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Innere Wehrpflicht .
Aus München schreibt uns unser L .-Mitarbeiter :Die preußisch -bayerische Eisenbahngemeinschaft ist endlichherbeigeführt , und e i n Eisenbahnminister ist deshalb jetztzum mindesten überflüssig. Was frühere Regierungennicht gewagt haben und klugerweise gar nicht tun wollten,hat das Ministerium Hertling jetzt durchgeführt. Genau

nach preußischem Muster wird jetzt unter gewaltsamer Auf¬
hebung des wichtigsten deutschen Grundrechts , der Koa¬
litionsfreiheit , nicht nur der Beamte:. , sondern auch der in
Staatsbetrieben beschäftigte Arbeiter außerhalb der staats¬
bürgerlichen Rechte gestellt ; er wird zum Staatssklaven ,zum Zuchthäusler entmündigt und entehrt.

Der bayerische Eisenbahnminister stellt von nun an keinenArbeiter mehr ein , der nicht zuvor einen Revers u h *
terschrieben hat , in dem er versichert , weder dem
Süddeutschen Eisenbahnervrrband noch einer freien Ge¬
werkschaft anzugehören. Ebenso wird kein Arbeiter zueiner etatmäßigen Stellung zugelassen , der von seinemKoalitionsrecht den ihm gutfcheinenden gesetzlichen Ge¬
brauch macht .

Damit ist die langjährige Forderung der preußischenRegierung und des, zum Werkzeug feudalen Scharfmacher-tums gesunkenen Zentrums nach jahrelangen Kämpfenerfüllt . Auch jetzt wird dieses Vorgehen wieder begründetmit der Streikgefahr , init dem Anspruch der Mitgliederdes Süddeutschen Verbandes , das Koalitionsrecht unein¬
geschränkt auch für die Eisenbahner zu behaupten, be¬
gründet .

Herr v . S e i d I e i n schwatzt nach, tvas seine preußi¬
schen Ministerkollegen schon unzähligemale behauptethaben : die Eisenbahner hätten gesetzlich kein Koalitions¬
recht, weil sie der Gewerbeordnung nicht unterstünden .Die Berufung auf den § 6 der Gewerbeordnung, die in
diesen immer wiederholten Versuchen , einen krassenRechtsbruch rechtlich z,y .begründen , eine
große Rolle spielt, wird nur dadurch möglich , daß derWortlaut des 8 6, einer längst verfallenen Ruine aus deralten Gewerbeordnung , niemanden mehr bewußt ist . Der§ 6 nimmt die Eisenbahner ebensowenig von dem Koali¬tionsrecht aus , wie durch die 88 162 und 153 das Koali¬
tionsrecht überhaupt begründet ist. Nicht nur der 8 163
sondern auch der 8 162

( begründen das Koalitionsrecht ;vielmehr bestimmen, beide Paragraphen A u s n a h m e -
gesetze gegen das Koalitionsrecht ; 8 163 in¬dem er Handlungen , die bei Ausübung des Koalitions¬
rechts Vorkommen können , unter Strafe stellt, obwohl siesonst nicht strafbar sind ; 8 152 indem er zwar bestehendeKoaliftonsverbote und Koalitionsstrafen a u f h e b t , da¬für aber die Rechtsfähigkeit der Gewerkschaften ausdrück¬
lich beseitigt. Wenn also die Gewerbeordnung überhauptnicht das Koalitionsrecht begründet , sondern es vielmehr
einschränkt , so kann es auch ganz gleichgültig sein, ob dieEisenbahner unter die Gewerbeordnung fallen oder nicht .Im Gegenteil , die Eisenbahner würden in dem Falle , daßsie nicht der Gewerbeordnung unterstehen, mehr Koali-ttonsrecht haben als die andern Arbeiter , da sie dann den
Beschränkungen der 88 152 und 153 entzogen sind .Ebenso ist die in der Gewerbeordnung vorgesehene Auf¬hebung von Koalitionsverboten und -Strafen für dieEisenbahner bedeutungslos , da für sie vor der Schaffungder deutschen Gewerbeordnung weder in Bayern noch inPreußen derlei Verbote und Strafen bestanden haben, mit-hiu auch nichts aufzuheben war .Ein Blick in den 8 6 der Gewerbeordnung aber beweist ,daß es nicht die Absicht des Gesetzgebers gewesen sein kann,die in ihm ganz oder teilweise von der Gewerbeordnungcmsgenommenen Person auch von den 88 162, 153, ge¬schweige vom Koalitionsrecht auszuschließen. 8 6 der Ge¬werbeordnung lautet nämlich : „ Das gegenwärtige Gesetzfindet keine Anwendung auf die Fischerei , die Errichtungund Verlegung von Apotheken , die Erziehung von Kin¬dern gegen Entgelt , das Unterrichtswesen, die advokato-

rische und Notariatsproris , den Gewerbebetrieb der Äus-
wanderungsunternehmer und der Eisenbahnunternchmun -gen, die Befugnis zum Halten öffentlicher Fähren und die
Rechtsverhältnisse der Schiffsmannschaften auf den See¬schiffen ; auch das Bergwesen, die Ausübung der Heilkunde,den Verkauf von Arzneimitteln , den Vertrieb von Lotte¬rielosen und die Viehzucht findet das gegenwärtige Gesetznur insoweit Anwendung,^ als dasselbe ausdrückliche Be¬stimmungen darüber enthält "

. Schon die besondere Er¬wähnung der „Rechtsverhältnisse der Schiffsmannschaftenauf den Seeschiffen zeigt, daß tm übrigen nur die Rege¬lung des Gewerbebetriebs aber nicht das Arbeitsverhält¬nis von den Bestimmungen der Gewerbeordnung ausge¬nommen 'werden sollte ; sonst hätten ja auch z . B . dieSchreiber von Notaren und auch die Bergarbeiter imSinne der 88 162 und 153 kein Koalitionsrecht, da dieBergarbeiter in diesen beiden Paragraphen nicht aus¬drücklich erwähnt sind .
Indessen , das Koalitionsrecht beruht überhauptnicht auf der Gewerbeordnung , sondern ist jetztdurch das Reichsvereinsgesetz ausnahmslosund vorbehaltlos gesichert . So erklärt denn

auch der Kommentator der Gewerbeordnung, Robert vonLandmann , ein früherer bayerischer Minister , daßder 8 162 der G .O . insofern teilweise veraltet sei, „alsnach 8 1 des Reichsvereinsgesetzesvom 19. April 1998 jetztalle Reichsangehörigen das Recht haben, zu Zwecken, dieden Strafgesetzen nicht zuwiderlaufen, Vereine zubilden und sich zu versammeln, welches Recht polizeilichnur den im Reichsvereinsgesetz und andern Reichsgesetzenenthaltenen Beschränkungen unterliegen soll .Jeder Versuch , die Entziehung des Koalitionsrechts fürdie Staatsarheiter als Recht verteidigen zu wollen, istdainit unmöglich. Die bayerische wie die alte preußischeVerwaltungspolitik ist nichts wie der fortgesetzte Terrorministerieller Anarchisten, die sich über Recht und Gesetzhinwegsetzen .
So läßt denn auch das Münchener Zentrums¬blatt , in dem es jubelt , daß nunmehr von der Theoriezur Praxis übergegangen sei, alles Gerede von Recht , Ge¬setz , Streikgefahr beiseite und proklamiert einfach dasStandrecht über jede dem Zentrum verhaßte politischesoziale wirtschaftliche Bewegung, es verkündet die Befug¬nis der Regierung ohne jedes Ausnahmegesetz , die An¬hänger bestimmter politischer und sozialer Ueberzeugungenaußerhalb des Gesetzes zu stellen . Diese Proklamation desUmsturzes wird wie folgt begründet :

„lieber die sachliche Berechtigung bes Vorgehens ber Re¬gierung ist weiter kein Wort zu verlieren . Der Staat , bermit seinem Gelbe seine Todfeinde großzieht , sie in alle seineLebensovgane hineinwachsen läßt , hat es nur selbst verschul¬det , wenn seine Existenz bedroh: wirb . Der Bauni , auf demsich ungestört Schmarotzer festsetzen können, wirb zugrunbegehen , wenn 'bem Schübling Zeit gelassen wirb , seine Wur¬zeln ins Mark bes Volkes zu schlagen. Das ist keine Scharf¬macherei,̂ sondern die einfache Ueberlegung bes gesundenHausverstandes , wie sie burch die Erfahrungen von jeher be¬stätigt wirb . Die wuchernde Schlingpflanze , der nicht Zeitgelassen wirb , den gesunden Organismus zu erdrosseln, wirdsich allerdings aufs heftigste verletzt fühlen , wenn sie ausge¬schnitten wirb , aber das ändert nichts an der Sogit der Tat -. fache." ' ’ ' Jr"
Mit solcher Bildersprache hat einst , in den Kultur¬kampfzeiten, der ausnahmegestzliche Versuch, die ultramon¬tane Schmarotzerpflanze auszurotten , seine Rechtfertigungunternornmen ; immerhin wagte ein Bismarck nochnicht , was jetzt die entarteten Nachkommen derWindthor st und Reichensperger als gesundenHausverstand proklamieren , daß es irgend einem ver¬brecherischen oder unzurechnungsfähigen Minister gestattetsei, ohne jede gesetzliche Grundlage , Recht und Gesetzaufzuheben . Ganz abgesehen von dem unergründ¬lichen Aberwitz mit dieser Propaganda der Tat eine Be¬wegung ausrotten zu wollen, in der die Hälfte des deut¬

schen Volkes alles Heil der Welt erkannt hat . DieseSchiingpflanzenpolitik ist eine wertvolle Offenherzigkeit,in einer Zeit , wo man über die V erfolgung derarmen Jesuiten Krokodilstränen hektoliterweise ver¬gießt . Uebrigens ist der „Bayerische Kurier " mit de?Seidleinschen Rechtsbrecherei noch nicht einmal zu¬frieden . Er findet es unmöglich, daß auf die Dauerzweierlei Kategorien im Personal nebeneinander bestehenkönnen : solche mit ersessener Berechtigung der Zugehörig¬keit zum sozialdemokratischenVerband und eine solche , derdies absolut verboten sei . Und das Zentrumsblatt verrätwohl bereits das weitere Vorgehen seines ministeriellenFreundes ,
' wenn cs in dieser Regelung nur einenUebergang , eine „Art von Normaljahr "

, erkennenwill ; man wolle den bisherigen Mitgliedern in denStaatsbetrieben Zeit lassen , ihre finanziellen Ansprüchean den Verband zu regeln , das heißt, „freiwillig " auszu¬scheiden. Uebers Jahr wird man demnach wohl wiederlesen , daß der Verkehrsminister zugewartet habe , ob sichdas Verhalten des Verbandes nicht ändere ; da dies nichtder Fall gewesen sei, werde nunmehr jede Zugehörigkeitzu dem Süddeutschen verboten. Uns Sozialdeinokraten,die wir noch nicht bis zur Theorie und Praxis der völligenRechtsaufhebung vorgedrungen sind , wie sie Zentrums¬minister und Zentrumsorgane verkünden und betätigen ,liegt es nun ob, das Reichsrecht gegen die gesetzlose Will¬kür ministerieller Anarchisten in den Einzelstaaten wirk¬sam zu schützen .
Wir leben ja in dem stolzen Erinnerungsjahr , da mandie allgemeine Wehrpflicht nunmehr durchführen will.Aber uns Freiheitskämpfern von 1913 ist es ebenso ernstwie den wirklichen Freiheitskämpfern von 1813 um dieWehrpflicht des Volkes gegen alle Feinde freier Entwick¬lung . Und da uns heute kein fremder Unterdrücker be¬droht , sondern nur die angestammte Unterdrückungder Ritter und Heiligen , so ist die Durchführungder inneren Wehrpflicht der Nation die dringendsteAufgabe , die allen Militärvorlagen vorauszugehen hat.Eine Nation , die es sich gefallen ließe, freiwillig feig aufseine Grundrechte zu verzichten , wird auch demAnsturm jedes fremden Feindes sofort unterliegen . Undwenn man das ganze deutsche Volk in die Kasernen ein¬sperren würde und es wüßte nicht seine innere Frei¬heit zu behaupten , so würde es in jedem Kriege mitNationen unterliegen , die Freiheiten zu vetreidigen haben,die ganzen Rüstungsmilliarden wären also , auch im Sinne

unserer Herrschenden, durchaus überflüssig, man könnte siclieber für die Aufbesserung der Fürstengehälter ver¬wenden.
Dem Reichstag liegt die unaufschiebbare Aufgabe ob,dafür zu sorgen, daß die Einbrüche einzelstaatlicher Mini¬ster in das durch das Reichsvereinsgesetz gewährleisteteKoalitionsrecht für immer verhindert werden . Es bedarfdazu gar keiner Reichsexekution. Man gebe dem RelchS-Vcreinsgesetz eine zwingende Fassung, die jeden Zweifelausschließt und füge zugleich Strafbestimmungen hinzu,die jedes staatliche Organ , jeden Minister mit hohen Frei¬heitsstrafen bedroht, der sich herausnimmt , das Reichs -rccht zu brechen .
Das ist die nationale Wehrfrage und Wehrpflicht !

flus dem württembergjschen
Landtag,

Eine Entscheidung von prinzipieller Bedeutungwurde am Samstag in der zweiten Kammer getroffen.Im vorigen Jahre (vor den Wahlen) hatte sich die Kam¬mer mit ganz knapper Mehrheit für das Prinzip derAufbringung aller Volksschulkosten durchden Staat entschieden . Neben dem Zentrum , dasvon einer derartigen Reform eine Beschneidung des geist¬lichen Einflusses in der Volksschule befürchtete , stimmtenauch die Bauernbündler dagegen, obgleich sie vor den Wäh-lern im Lande stets über die stark wachsenden Gemeinde¬lasten lamentieren . Im neuen Landtag , in dem bekannt¬lich die schwarz-blaue Rechte genau auf die Hälfte der Gc -
samtmitgliederzahl angewachsen ist, sollte nun die ersteGelegenheit benutzt werden, um jenen Beschluß umzu-stotzen. Diese Gelegenheit schien gekommen bei einer klei¬nen Regierungsvorlage , die die Erhöhung der diätarischverwendeten Volks- und höheren Lehrer bezweckt und denmittleren und größeren Gemeinden einen Teil der Mehr¬kosten aufbürden will . In Konsequenz des erwähnten Be¬schlusses erklärten sich die Sozialdemokraten und die SSoIR -Partei gegen jede Mehrbelastung der Gemeinden sowohlfür Volks- als für höhere Schulen . Die Nationalliberalenstimmten bezüglich der höheren Schulen mit der Rech¬ten, sodaß die Gemeinden nun ein Viertel des enfftehendenMehraufwands tragen müssen . In Sachen der Volks¬schulen schlugen sich die Nationalliberalen zur Abwechs¬lung nach links , und selbst einige Bündler getrauten sichnicht mehr , sich dem Verlangen der Gemeinden nach Scho¬nung vor den Schullasten zu widersetzen . Der Antrag aufStreichung jeder Beitragspflicht der Ge >m e i n d e n zu den erhöhten Lehrerbezügen wurde mit 4?gegen 40 Stimmen angeommen . Ter jahrelang«Kampf der Sozialdemokratie fiir die Uebernahme der

Volksfchullasten auf den Staat hat also den ersten praktischen Erfolg zu verzeichnen .Die erwähnte Erhöhung der Taggelder der unständigerVolksschullehrer wirft übrigens ein Licht auf die Ein¬schätzung, die den staatlich angestellten Jugendbildnernwiderfährt . Der junge Lehramtskandidat soll künftig beiseiner ersten Verwendung einen Taglohn von 3,40 Marl(bisher 3 Mark ) bekommen, steigend bis zu 5 Mk ., woran
sich dann die Gehaltsfkala anschließt. Dabei sind die Tage-
geldsätze in Württemberg noch lange nicht die schlechtesten .Vor allem in Preußen werden noch erheblich niedriger«Beträge gewährt . Ein sozialdemokratischer An¬trag , der den Mindestsatz nur um 10 Pf . erhöhen wollte ,wurde von allen bürgerlichen Parteien ab -
gelehnt , weil er in feiner Gesamtwirkung eine Mehr-ausgabe von 40 000 Mk. erfordern könnte . Das war and e m f e l b e n T a g e , an dem die Regierung die Oeifent-lichkeit überraschte mit dem Gesetzentwurf, der die Zivil -liste des Königs von rund 2 150 000 Mk. auf 2 500 000 Mk.zu crböhen bestimmt ist . Neben den Mehrausgaben fürGehälter im Hofdienst, Hof- und Theater -Pensionen wirdbesonders die „allgemeine Steigerung der Le¬

bensmittelpreise und der Preise zahlreicher an¬derer Bedürfnisse einer Hofhaltung " zur Begründung derForderung herangezogcn . Bei der beantragten Erhöhungder Taggelder der Unterlehrer um weitere 10 Pf . ließ mandie Steigerung der Lebensmittelpreise n i ch t a I s d u r ch »
schlagenden Grund gelten , in der Hofhal¬tung des Königs aber spielen die hohen Lebens -mittelpreise eine derart

^ gewichtige Rolle, daß nur miteiner Aufbesserung um 350 000 Mk. das Gleichgewicht wie¬der hergestellt werden kann ! So oft die Regierung bei dersoeben begonnenen Etatsberatung die kultur - oder sozial¬politischen Forderungen unserer Fraktion mit dem Hin¬weis auf die finanziellen Wirkungen bekämpft, wird siesich an die Erhöhung der Zidilliste erinnern lassen müssen.Von besonderem Interesse ist der Zeitpunkt , in dem diesehr ansehnliche Lohnerhöhung des Königs beantragt wird.Zum erstenmal sollen jetzt die Fürsten init dem Wehrbei¬trag ein Opfer auf dem Altar des Vaterlandes niederlegen,dem gerade sie so viel zu verdanken haben. Und in diesemMoment beantragt die württembergische Regierung eineErhöhung des königlichen Einkommens auf Kosten derSteuerzahler um 350 000 Mk . Diese Erhöhung wirdd a. u e r nd gewährt . Ter Wehrbeitrag einmal geleistet .
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'Der König macht also kein schlechtes Geschäft . Seit zehn
Jahren kostet es stets große Mühe , den württembergischen
Etat ins Gleichgewicht zu bringen . Man hat den Fahr¬
preis der 4 . Eisenbahnklasse erhöht. Steuerzuschläge aller
Art erhoben, Sporteln und Stempel der drückendsten Art
eingeführt und selbst der preußischen Klassenlotterie in
Württemberg Heiinatrecht gelvährt. Trotz alledem schließt
der Etatentwurf für 1913 und 1914 gerade noch knapp ohne
Defizit ab . Das hindert die Reigerung nicht , dem Land¬
tag eine Erhöhung der Zivilliste um 350 000 Mark zuzu¬
muten . Schon jetzt steht fest , daß alle bürgerlichen Par¬
teien der Forderung zustimmen werden. Unserer Fraktion
ist die dankbare Aufgabe gestellt , den mancherlei Empfin¬
dungen Ausdruck zu verleihen, die durch diese Vorlage in
den breitesten Volksmassen geweckt werden.

Nancy und Magdeburg .
Nach Blättermel -dungen sollen am vergangenen Sonntag

mehrere Deutsche tn Nancy von dem Pöbel , der sie für Offiziere
In Zivil hielt , gröblich beschimpft

"und sogar mißhandelt worden
sein. Man wird abwarten müssen , ob sich diese Angaben bestäti¬
gen. Verhält sich alles so , wie es eine in Metz erscheinende
deutsche Zeitung behauptet, so sind wir die letzten , die die Aus¬
schreitungeneines Janhagels , ldessen Patriotismus offenbar durch
reichlich genossenen Alkohol zur Siedehitze gebracht worden war ,
mcht aufs schärfste verurteilen und' aufs lebhafteste bedauern .
Aber so geht cs eben : wenn die Regierungen und di« verantwort¬
lichen Politiker das Kriogsgespenst an die Wand malen , und an
die vaterländischen 'Gefühle appellieren , um die nötige Stim¬
mung für die Verstärkung der Rüstungen zu erzeugen, dann
neagieri auf allen Seften -der chauvinistisch verhetzte Mob mer
Spektakel und mit Uebergrif.fen gegen Vertreter der fremden
Nation . Seine Begeisterung für das Vaterlang entlädt sich in
Schimpfreden gegen den Erbfeind , und dort , wo die Ueberzeu-
gung , in der Uebcrmacht zu sein , sich mii dem Mute paart , den
ein mehr oder weniger guter Tropfen erweckt , schreitet man auch
zu „Taten " .

Was sich nun auch immer auf dem Bahnhof zu Nancy zu-
getragen hat , jedenfalls wird die deutsche Nationaliftenprcfse
jetzt den Versuch machen ^ durch eine möglichst starke Aufbau¬
schung dieser Geschehnisse das Magdeburger Polizcistück , das sich
an demselben S >nmtag ablvielt« , in Vergessenheit zu bringen .
Und -dem muß von vornherein energisch entgcgengetreten wer¬
den. In Nancy hat sich der Pöbel an ein paar Personen ver¬
gangen, in Magdeburg hat eine preußische Behörde die Vernunft
vergewaltigt und den precrßischen Staat wieder einmal dem
Spott und der Verachtung der Kulturwelt preisgegebrn . Ein
Franzose kommt n« b Deutschland, um davon Zeugnis abzulegen,
daß «S drüben wie bei uns nur ein ganz verschwindend kleiner
Bruchteil der Bevölkerung ist, .d«r mit dem Gedanken eine?
Kriege« sympathisiert . Die Polizei verbietet ihm daS Reden.
Mehr als .das, sie verbietet ihm, auch nur als stummer Zuhörer
und Zuschauer in den Versammlungen zu erscheinen . Die Be¬
hörde will eine französische Stimme der Vernunft in Deutsch¬
land nicht zu Gehör kommen lassen . Sie will nach Möglichkeit
verhindern , daß der künstlich erweckte Eindruck, als ob durch ganz
Frankreich der Ruf gelle : s Berlin , verwischt werde. Wahrschein¬
lich wäre es ihr angenehmer , wenn einer der Straßenhelden
von Nancy käme, um in Preußen seine politischen Ansichten zu
entwickeln. Auf ihn könnte sich dann die Regierung .des Herrn
v . Bethmann als auf einen Kronzeugen berufen .

Der Fall ist so beschämend , daß auch die bürgerliche Presse
mit einer scharfen Kritik an der Leistung des Magdeburger Po¬
lizeipräsidenten v . Alten nicht zurückhalten dürfte . Aber mit der
einzigen Ausnahme des „Berliner Tageblatts " scheint niemand
4n diesem Lager das Unwüvdige der Situation zu empfinden.

Deutsche Politik.
Koservative Wünsche zur Wehr- und Deckungsvorlage. In

einem fast die ganze Seite füllenden Artikel beschäftigt sich die
. Kreuzzeitung " mit der ersten Lesung der Militär - und Deck-
unasvorlage in dsr letzten Woche. Dxr Zweck des Artikels be¬
steht in der Hauptsache in der Aufforderung an die bürgerlichen
Parteien , die sozialdemokratische Fraktion im Reichstag völlig
zu isolieren . Bei einigermaßen gutem Willen dos Fortschritts
müsse ev gelingen , die Sozialdemokratie bei -der Verabschiedung
der Wehrvorlage völlig zu isolieren , und auch in >der Deckungs -
fvage sei es gar nicht schwer, 'dasselbe zu erreichen, wenn nur die
liberalen Parteien sich nicht auf eine Reichsvermügens- und' Erb-
schaftssteciec kaprizieren wollten. Es sei dem Reichskanzler nicht
hoch genug angurechnen, daß er noch rm letzten Augenblick den
populären Wünschen nach ErbschaftS- und RcichSvermögeuSsteuer

entschieden entgeaengetreten sei und keinen Zweifel darüber ge¬
lassen habe , daß der BundeSvat solchen Vorschlägen nicht zustim-
men werde . Das konservative Blatt sieht in den Wehr - und
Deckungsvorlvgcngeradezu das Aftttel , die bürgerlichen Parteien
wieder zu einem großen einigen Block gegen die -Sozialdemo¬
kratie zusammenzuschmelzen. Trotz des hohen Zieles aber den¬
ken die Konservativen natürlich nicht daran , ihrerseits in Steuer -
fragen n .achzugeben .

Die Polizeitaten im preußischen Abgeordnetenhaus vor dem
Reichsgericht . Endlich ist gegen die Genossen Borchardt und
L e i n e r t der Termin vor dem Reichsgericht angcsetzt worden,
und zwar auf den 23 . April 1616, vormittags 6 Uhr, vor den»
2. Strafsenat .

Am 28 . September 1612 hat bekanntlich das Landgericht 1
zu Berlin den Gemsen Borchardt zu IM Mk . und den Genossen
Leiwert zu M Mk . wegen angeblichen Hausfriedensbruchs unv
Widerstands gegen die Staatsgewalt verurteilt . ES handell
sich um die Affaire im pveußischen Abgeordnetenhaus vom
6 Mai ' v . I . Damals wurden , wie erinnerlich , auf Geheiß des
inzwischen verstorbenen Präsidenten v . Erffv ein Polizei¬
leutnant und vier Schutzleute in daS Haus beordert , um den
Aüg . Borchardt zu entfernen , wobei sie auch handgreiflich gegen
Leinert wurden . Trotzdem wurde nicht Anklage erhoben' gegen-
die Polizeibcamten , sondern geg 'en die beiden Volksvertreter .
Schon die Strafkammer hat es sehr schwer gefunden , ihr Urteil
zu begründen, und hat 'dazu nahezu zwei Monate gebraucht.
Gleich nach Empfang der Begründung , also Ende November v. I .,
haben die beiden Verurteilten Revision eingelegt . Darüber sind
nun volle 5 Monate verstrichen, und jetzt erst ist das ReichSge»
Vicht in der Lage, einen Dermin zur Verhandlung über die Re¬
vision anzusetzen. Es muß sich also die Sache sehr gründlich
überlegt haben. Man wird ja sehen , ob dieser gründlichen Vor¬
bereitung auch die Verhandlung und das Urteil entsprechen
werden . Auf alle Fälle kommt die Verhandlung gerade noch
rechtzeitig, um uns im pveußischen Landtagswahlkampf Dienste
zu tun .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beschloß am Mon¬
tag abend, die Berner Verständigungskonferenz zu beschicken ,
und erklärte gleichzeitig ihr Eirwerständnis damit , daß 'die Kon¬
ferenz, einem von den Franzosen geäußerten Wunsche entspre¬
chend, auf den 11 . Mai verschoben wird . AIS Vertreter wurden
bestimmt : Hause, Schcidemann, Dr . Frank , Bauer , Silberschmidt ,
Fischer -Berlin , Geyer , Lcdebour, Emmel, Wcill . Ersatzleute :
Molkcnbuhr, Südekum , Bernstein , Giebel.

Das Zentrum und der General Wenninger . Die OpperS-
dorffsche „Klarheit und Wahrheit " bemerkt höhnisch über die
Folgen , die das Auftreten ' des Generals Wenninger angesichts
der Zonttumsregierung in Bayern haben könnte:

„Das Zentrum hat in Bayern die Majorität . Wie wir
die Stärke , den Mut , die Entschiedenheit, das diplomatische
Geschick , die Unverzagtheit , die UnnvchgiebtgVeit die Majoritär
kennen, sind wir überzeugt, daß im bayerischen Landtage die¬
ser cholerische Anfall mißverständlich assimilierter preußischer
Schncidigkeit erörtert und gesühnt werden wird ! Hat jemand
hinter uns gelacht? Ich verbitte mir das ! Mir ist bitter
Ernst !"

Die ersten Zusammenstöße in Neu-Kamerun . Amtlich wird
gemeldet : Die Abteilung der Neu-Kameruner Grenzcxpcditio-
nen, die vom Wcsso am Sanga aus in westlicher Richtung nach
dem Dschua zu -arbeitet , ist bei den dort sitzenden Eingcborenen-
stämmen der Ssanga -Ssanga auf ernsthafte Schwierigkeiten
gestoßen. Die zur Unterstützung der Expedition von Ngarobin -
sam herbeigorufene 11 . Kompagnie der Schutztruppe sincd bei
den Dörfern Kakabeune und Dzalong hartnäckigen Widerstand,
wobei ein Soldat fiel und mehrere andere verwundet wurden.

fluslmrd.
Oesterreich.

Blutige Militärjustiz . Im Herbst des vergangenen Jahres
ließen sich tschechische Reservedragoner in Pardubitz , die an die
russisch-polnische Grenze geschafft werden sollten, zu panslawisti-
schen Kundgebungen hinveißcn , wobei es auch zu einigen Men
von Meuterei kam. Das militärgerichtliche Verfahren ist nun
abgeschlossen , und eS wurden nach Berichten der Prager tsche¬
chisch - radikalen Presse 52 Reservisten des 14 . DragonerrcgimentS
verurteilt : einer zum Tode (bereits vollstreckt ) , zwei zu
20, sechs zu 16 Jahren Kerker , die übrigen zu kürzerer Festungs¬
haft .
Holland.

Ein sozialdemokratischer Wahlvorschlag. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion der Zweiten Kammer hat eine Vorlage als
Notgesetz eingereicht, die bezweckt, das Wahlgesetz derart abzu¬
ändern , daß die Wahlzett , die jetzt von morgens 8 Uhr bis abends

6 Uhr dauett , bis abends 8 Uhr verlängert wird . Da die Wah¬
len in Holland , wie in den meisten Ländern mit überwiegender
protestantischer Bevölkerung, an Wochentagen abgehalten wer¬
den , ist jetzt für viele Arbeiter das Wählen mit einer beträcht¬
lichen Aufopferung an Zeit , d. h. an Lohn, verbunden. Zwar
bestimmt das Gesetz, daß jeder Unternehmer seinen wahlberechtig¬
ten Arbeitern zwei Stunden während der Wahlzett freizugeben
hat ; eS versteht sich aber von selbst , daß mancher Arbeiter sich
zu abhängig fühlt, um diese zwei Stunden zu fordern. Das
Notgesetz bezweckt nun , diesem Ucbelstande abzuhelfen, indem
es die Wahlzeit über die Arbeitszeit hinaus verlängert . In
ihrer Begründung hat die Fraktion ausdrücklich hervovgehoben ,
daß sie die Erledigung der Vorlage noch vor den im Juni statt -
findenden Generalwahlen erwartet . Die Einreichung der Vo» '

läge beruht auf einer Anregung des letzten Parteitages . (
Vereinigte Staaten.

Gegen die Rüstungen ! Wähvend des letzten Kabinettsrates
wurde auch di« Frage der Verstärkung der ameri kann scheu Kriegs¬
marine besprochen . Staatssekretär Bryan antwortete aus eine
Rede des Kriegsmrnistcrs Daniels , der die glänzenden Erfolge
der letzten Schießübungen hervorhob, daß er gern zuhöven wolle ,
was der Kvicgsmimster über die Kriegsschiffe zu sagen habe,'
aber niemals sein Einverstän,dnis zum Bau
neuerKriegsschiff « geben würde, wenn nicht ein direkter
Angriff in Frage käme . Während der nächsten vier Jahre , so
sagte Bryan , werde ich die auswärtigen Geschäfte in der Weife
führen , daß es nicht nötig sein wird , Kriegsschiffe in Tätigkeit
treten zu lassen -

Vadische Politik.
Me lange noch?

Die Zustände in der Generaldirektion un¬
serer Saatseisenbahnen schreien förmlich nach
einer gründlichen Reform . Wie bekannt, wurde
vor einiger Zeit einer großen Anzahl Techniker — 44 —
gekündigt, darunter Leuten, die 10 und mehr Jahre kn
staatlichen Diensten standen. Jetzt geht durch die Presse die
Mitteilung , daß infolge dieser plötzlich erfolgten Kün¬
digungen in vielen Bezirksstellen sich ein Personal¬
mangel 'bemerkbar mache, worunter die Arbeiten
n o t l e i d e n. Obgleich die Eisenbahnverwaltung schein¬
bar an der Durchführung ihres Kündigungsprogramms
festzuhalten beabsichtigt , und zu diesem Zwecke eine Ver¬
sammlung der Dienstvorstände unter Leitung deS Eisen¬
bahnministers berief, in welcher den Vorständen bedeute !
wurde , daß die Ovganisationsänderungen durchgeführt
werden müßten , ist man jetzt doch gezwungen an Stelle der
ausgetretenenTechniker neue Kräfte zu engagie¬
ren . Es sollen bis jetzt schon 15 bis 20 Hoch- und Tiefbau¬
techniker neu eingestellt werden. Teilweise sind die Ver¬
träge schon abgeschlossen.

Da hört sich doch schon Verschiedenes auf . Seit Jahr
und Tag weiß jedermann , der die Dinge einigermaßen
kennt, daß in dieser Verwaltung der Kopf fehlt. Selbst
ziemlich untergeordnete Organe führen ein sehr selbstherr¬
liches Regiment . Die Karlsruher Gemeindeverwaltung
kann ein Lied von diesen unhaltbaren Zuständen fingen .
Alle Beschwerden helfen nichts,es wird einfach
weitergewurstelt zum Schaden desDolksganzen . Dke
Geschichte unserer Bahnhofsbauten ist spurlos an den ver¬
antwortlichen Organen vorübergegangen .

Welch geradezu skandalöser Bürokratismus in dieser
Verwaltung eingerissen ist, dafür nur ein Beispiel aus
neuester Zeit . Durch eine Verfügung - der Generaldirektion
wurde angeordnet , daß die Gepäckscheine für das Passagier¬
gut vor der Einlieferung mit einem X versehen werden.
In einem dieser an die Revision der Generaldirektion ein¬
gelieferten, also gekennzeichneten Pakete dieser Scheine be¬
fand sich ein Schein, auf dem das X -Zeichen nicht enthalten
war . Daraufhin wurde das ganze Paket an die betreffende
Dienststelle zurückgeschickt , damit der eine Schein mit dem
X -Zeichen versehen wird und dem 'betreffenden Beamten
eine Rüge erteilt . So wird die kostbare Zeit , die Tinte , das

Der Doldamus und . eine
Streiche

Bon Oskar Wöhrle .
17 - (Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Drei Tage später standen wir im Mailänder Bahnhof

und beratschlagten, wo wir hinwollten . Wir einigten uns
auf Genua . Dort gingen wir auf ein Heuerbüro ; fünf
Tage später Unterzeichneten wir einen Vertrag und ver¬
pflichteten uns , eine dreimonatige Reise als Trimmer aus
einem Mittelmeerdampfer des Lloyd Jtaliano mitzu¬
machen .

Zwei Stunden , nachdem wir an Bord waren , stach der
eiserne Kasten in See . Bald begann unsere Arbeit . Wir
mußten im Kohlenbunker Kohle in kleine Lori laden und
in den Heizraum hinunterschütten . Tiller , der diese Arbeit
schon von ftüher her gewohnt war , machte sich nichts daraus .
Ich aber erstickte fast vor Hitze und Staub . Neben

_
und

unter uns rasselten die Maschinen. Wir spürten jeden
Kolbenschlag als eine Zuckung . Ta - ta , ta - ta , Sekunde für
Sekunde, Tag und Nacht ertönte dieses 'Geräusch . Die vier
Kessel strömten eine unheimliche Wärme aus . Trotzdem ich
jedes entbehrliche Kleidungsstück ausgezogen hatte und nur
in den Hosen stand , rann mir der saure Schweiß den ganzen
Körper herunter . Ich war nicht gewohnt, mit der Schaufel
zu hantieren und hatte bald beide Hände voller Blasen . Da¬
her brachte ich nichts mehr vor mich. Das regte den -Ober¬
trimmer auf , in einem fort brüllte er , ich solle mehr schaf¬
fen . Wenn nicht Tiller abgewehrt hätte , hätfe ich ihn nie¬
dergeschlagen . Nach vier Arbeitsstunden war eine achtstün¬
dig« Pause , dann ging die Arbeit weiter . Kaum daß wir
wußten , ob Dag oder Nacht sei . Waren wir fertig , so
wuschen wir uns . krochen in die Verschlage und schliefen.
Als uns in der Kantine Kredit eingeräumt wurde , hatten
wir bald mehr Schulden, als der Monatslohn crusmachte .
Doch das kümmerte uns wenig.

DaL Klftift fiifvr verschiedene Häfen an . zuerst Marseille.

dann Neapel , späterhin Alexandrien in Aegypten und Haifa
in Palästina . Hier faßte ich den Plan , auszureißen und
weihte Tiller ein . Er riet mir ab , weil keine Aussicht sek,
durchzukommen . Ich hätte aber um mein Leben gern auch
Jerusalem gesehen , machte am Abend das kleine Boot los
und ruderte ans Land . Auf dem Schiff war ' mein Fort¬
gehen bemerkt worden und der 2 . Offizier , der gerade das
Kommando hatte , signalisierte der Hafenwache , die mich so¬
fort festnahm und aufs Schiff zurückbrachte . Ich schäumte
vor Wut , nicht minder der Kapitän , der mich drei Matrosen
übergab, die mich mit Tauen durchwalkten und grün und
blau schlugen . Die Ausreißergelüst« waren mir für eine
Zeit lang vergangen . Aber als wir zwei Monate später
Marseille anliefen , wiederholte ich den Versuch , diesmal
mit Erfolg .

3.
Mit dem Geld, -das ich bei mir hatte , gönnte ich mir

vergnügte Tage . Ich lernte hierbei einen Kunden kennen ,
namens Präger , der einen besonderen Trick hatte , um sich
ohne Fechten durchzubringen. Er ließ sich in größeren
Städten für die Fremdenlegion anwerben und eine Zeit¬
lang verpflegen. Merfte er dann , daß der Transport bald
losgehe, so empfahl er sich heimlich und begann das Spiel
anderswo .

In Lyon überredete er mich, mitzutun . Doch diesmal
waren wir die Dummen . Der Arzt auf dem Bureau de
recrutement erklärte uns beide für tauglich. Nachdem wir
eingeschrieben waren , führte uns ein Sergeant in eine Jn -
fänterssekaserne , wo wir zu Nacht bekamen . Vorsichtiger¬
weise fragte Preger , wann der nächste Transport abgehe .
„O,„ sagte der Sergeant , „das hat noch lange Zeit , viel-
lei<Ä in acht oder zehn Tagen ! " Aber schon morgens um
4 Uhr wurden wir aus den Betten geschüttelt und an dte
Bahn geführt . Wir fluchten nicht schlecht , unterwegs muß¬
ten wir Lauffchritt machen , um den Zug rechtzeitig zu er¬
reichen . Im ganzen waren wir zwölf Mann und wurden
in ein Abteil gezwängt. Im Marseiller Bahnhof standen
zwei Soldaten da, die uns in Empfang nahmen und auf das
Fort St . Jean brachten. Diese alte ui ist b->s

Sammelbassin der Legion. Hier strömen die Angeworbenen
aus allen Gegenden zusammen. Ueber eine Zugbrücke tra¬
ten wir ein und wurden auf dem Bureau nochmals einge¬
schrieben . Dann konnten wir uns bis zum Schlafengehen
Vergnügen, wie wir wollten.

Preger gefiel die Sache nicht . Er maunschte : „Da hoben
wir uns eine schöne Sache eingebrockt ,

's nimmt mich nur
Wunder , wie die ausläuft , zum Ausreißer! ists zu spät !"
Dann ging er in die Kantine und soff sich einen an . Ich
aber beschaute mir die neuen Kameraden . Das waren gar
unterschiedliche Gesellen. Mancher hatte sicher schon bessere
Tage gesehen . Aber die meisten waren wie ich Kunden und
mit Ausnahme von zwei Franzosen , einem Italiener und
einem Polacken , Deutsche . Preger hatte mit dem Italiener
Streitigkeiten bekommen . Dieser zog 'das Messer und rich¬
tete Preger so zu , daß er ins Lazarett überführt Werder,
mußte. Was dort aus ihm geworden ist, weiß ich nicht .

Die Bettstellen waren schmutzig und voller Ungeziefer;
an Schlafen war kaum zu denken . Als zum Aufstehen ge¬
blasen wurde, sprang alles heraus , beim Kaffeeholenwollte
keiner der letzte sein . Nachdem dieser getrunken war , muß¬
ten wir antreten , jeder bekam Arbeit zugewiesen . Einig«
mußten den Hof fegen und die Gänge schrubben , ich selber
kam in die Küche und half Kartoffeln schälen. Zur Mit¬
tagszeit blies es . Wieder mußten wir uns gliederweise auf¬
stellen , dann konnten wir Essen fassen . Wer nicht über Gabel
und Messer verfügte, war genötigt , mit den Händen zuzu¬
fassen . Das Essen selber war unreinlich. Weil es so scharf
roch, mochten es viele nicht und spien es aus oder warfen d
die Mauer hinunter .

Als fünfzig Mann beieinander waren , wurden wir nach
dem Hafen geführt und kamen auf einen Transportdamp¬
fer, der uns nach Oran brachte . Auch auf dem Schiff hatten
wir die zwei Tge hindurch nur schlechtesEssen . Nachts be¬
kamen wir nicht einmal Decken, obwohl «s empfindlich kalt
war . Als wir einen Deckoffizier um solche angingen , sagst
er - J& '" Hgsen bab»« « «fi keine und müssen doch schnelle!
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Papier vertrödelt und das wegen solch sinnloser lächerlicher
Lapalien . In dieser Behörde wimmelt es geradezu von
überflüssigen Beamten . Aber das wird nichtanders , bevor nicht einmal gr ündl iche Reo r g an i -
sationsarbeit an Haupt und Gliedern dieser Verwal¬
tung vorgenommen wird . Es gab eine Zeit — sie lieg !
noch gar nicht lange zurück —, wo selbst die Revisoren, Rech¬
nungsräte usw . morgens nach 9 Uhr und nachmittags so
gegen halb 4 Uhr auf dem Büro erschienen . Im direkten
Gegensatz zu der Opulenz , mit welcher die Generaldirek -
twn mit Beamten versehen ist, stehen die Verhältnisse bei
dem Personal des F a h r d i e n st e s . Dort wird gespart,weit mehr als nötig ist.

Eine Gesundung der Zustände ist hier nicht möglich , so
lange der größte und volkswirtschaftlich w i ch t i g st e
Verwaltungszweig irgend einem Ministerium — augen¬
blicklich dem ohnehin umfangreichen Finanzmini¬
sterium —■ als Anhängsel beigegeben ist. Dem
Finanzministerium untersteht neben der eigentlichen Fi -
ncMKverwaltung noch die D o m ä n e n Verwaltung. Es ist
ganz und gar ausgeschlossen , daß der Finanzminister sich
dazu noch in der erforderlichen Weise um die Eisen¬
bahn Verwaltung kümmern kann, zumal er als v ö l -
liger Neuling auf diesem Gebiete die Verwaltung
übernahm . Dazu kommt , daß die Spitze der Generalüirek-
tion als s o l ch e v ö l I i g v e r s a g t . Das ist im Landtagund zwar von den verschiedensten Parteien wiederholt
deutlich genug zum Ausdruck gekommen . Die Spatzen
pfeifen es überdies von allen Dächern. Ist es da ein Wun¬
der, wenn eine geradezu zügellose Bürochefherr¬
schaft eingerissen ist , bei der alles drunter und drüber
geht? Arbeiten , die in einigen Tagen erledigt sein könnten
und im Interesse großer Bevölkerungsschichten erledigt sein
müssen, liegen monatelang auf den Büros und kommen
trotz verschiedener Beschwerden nicht zur Ver¬
abschiedung.

Das sind unhaltbare Zustände , die nicht mehr
länger zu ertragen sind. Falls bis zum Wiederzusammen¬tritt des Landtags noch keine Remedur geschaffen ist,dürfte es zu einer Aussprache kommen , die an Deutlichkeit
nichts mehr zu wünschen übrig läßt . Schließlich ist doch das
badische Volk nicht dazu da, für die Sünden und Fehlereiner derartig verrosteten Staatsverwaltung fortgesetzt
finanziell büßen zu müssen . Das Volk kann und muß ver¬
langen , daß die AI l g e m e i n i n t e r e s s e n den Inter¬
essen einzelner Personen vorangestellt werden.

Das militärische Mindestprogramm,
welches wir in verschiedenen Artikeln vertreten haben,gibt dem Karlsruher Korrespondenten des „SchwäbischenMerkurs " zu folgenden Bemerkungen Anlaß :

»Die 8 Bedingungen , unter denen Kolb der Verwirk¬
lichung der allgenreinen Wehrpflicht zustimmen will , sind der¬art beschaffen , daß sie hier nicht angeführt werden brauchen,denn Kolb sagt selbst von ihnen, sie seien bestimmt, dem
„Militarismus das Rückgrat zu brechen " . Sie würden unserHeer in eine Bürgergarde umwandeln und uns gegenüberwohlgerüsteten, 2—3 Jahre eingeübten feindlichen Truppenwehrlos machen .

"
Der „Merkur " -Korrespoudent macht sich die Sache sehr

leicht. Von irgendwelcher Sachkenntnis ist aber sein Ur¬teil nicht getrübt . Daß unser Heer bei der in unfern For¬
derungen vorgeschlagenen Verkürzung der Dienstzeit
wehrlos gemacht würde, ist eine geradezu absurde Behaup¬tung . Im Balkankrieg bestand der weitaus größte Teilder siegreichen Truppen aus Leuten , die nur einigeWochen militärisch ausgebildet wurden . Bulgarien hat
regulär 1 Jahr 8 Monate Dienstzeit. Etwa der fünfteTeil der bulgarischen Armee hatte diese reguläre Dienstzeit
durchgemacht , der Rest wurde erst kurz vor dem Krieg und
während desselben militärisch ausgebildet . Den Schweizer

springen als ihr .
" Das Meer war verhältnismäßig ruhig .Trotzdem bekamen etliche die Seekrankheit.

Schon von weitem sahen wir die Stadt Oran ; sie zieht
sich an einer Anhöhe dahin und macht einen freundlichenAnblick , 'besonders die Neustadt mit ihren schönen Anlagen ,breiten Straßen und eleganten Bauten . Wir wurden nachdem Fort St . Therese gebracht und sofort auf die beiden
Regimenter der Legion verteilt . Ich kam zum zweiten. Die
fürs erste bestimnit waren , wurden noch denselben Nachmit¬
tag transportiert . Die Kaserne auf dem Fort war unsauber ,die Wände verschmiert und versudelt. Da dieser Ort die
Hauptdurchgangsstation der Legionäre ist, hatten sich hierviele verewigt, manche in recht gelungenen Sprüchen und
Strophen . Wir standen den ganzen Tag herum , rauchtenund schwatzten. Wer Geld hatte , setzte sich in die Kantine ,wer keins hatte , suchte Kakteen . Die wuchsen zahlreich an
der alten Fortmaucr und schmeckten gut . Rur mußte man
beim Schälen achtgeben , daß keine Stacheln zurückblieben .
Von der Legion hörte ich hier mancherlei, Wahres und Er¬
logenes. Nh erfuhr , daß das erste Regiment in Sidi -bel-
Adbes liegt , das zweite in Saidi . Einzelne Detachements
sind auf kleineren Forts im ganzen Lande verstreut . Auch
in Madagaskar und Tonkin dienen Legionäre. Jedes Re¬
giment umfaßt sechs Bataillone und zwei Depotkompag¬nien . Die Gesamtstärke eines Bataillons beträgt einschließ¬
lich der Offiziere und Unteroffiziere sechshundert Mann .
Jedeni Regiment ist eine compagnie montee beigegehen .
9Joit dieser benutzen je zwei Mann abwechselnd einen Maul -
elel , sodaß es ihr möglich ist , Gewaltmärsche von 70 Kilo¬
metern in einem Tag zurückzulegen .

(Fortsetzung folgt.)

Vor 25 fahren,
Erinnerungen aus der Zeit der wildesten Sozialisten¬

verfolgung.
Von einem Offenburger Arbeiter .

III .
Am 22 . September 1888 hielt Genosse B l o s in Offen¬

burg im „Dreikonig " -Saale eine Versammlung ab, welche
ausnahmsweise nicht verboten wurde . Dagegen wurde im

_ Mittwoch , den 16 . April 1913 ._
■Miliztruppen gaben die militärischen Sachverständigen beiIden letzten Manövern ein überaus glänzendes Zeugnis ,der deutsche Kaiser soll über die Maßen von der militäri¬

schen Tüchtigkeit der schweizer Miliz überrascht gewesen
sein . General H ä u s I e r , der im Reichstag die von uns
aufgestellten Forderungen ebenfalls verteidigt hat , verstehtvon diesen Dingen sicher auch etwas mehr, als der Merkur¬
korrespondent. Und wie stehts denn um unsere Ein -
jährigen , die nach halbjähriger Dienstzeit schon zum
Chargierten avanzieren ? Der Einwand des Merkur -
Korrespondenten ist ein schlagender Beweis für die völlige
Unzulänglichkeit der gegen unsere Forderungen ins Feld
geführten Gründe .

„Respekt vor diesem Manne ."
Zu der Rede des ehemaligen Generals und jetzigen

Zentrumsabgeordneten Häusler schreibt das schwarze
„S ä ck i ng e r V o I k s b l a t t" :

„Des Zentrumsabgeovdneten Häusler voryenommeneKritik an unserem Hoerestvesen toar äußerst scharf. Aber die
Wählerschaft des Zentrums weiß doch dem mutigenGeneral von H . aufrichtigen Dank , daß er frank und
frei das heraussagte , was sonst längst in aller Oeffentlichkeithätte gesagt werden sollen . Respekt vor diesem'Mn n n e !"

Jede Zeile dieser Zustimmung zu Häuslers Rede be¬
deutet für d i e Zentrumsabgeordneten , die am vorigen
Mittwoch ihrem eigenen Fraktionskollegen verlegen schwei¬gend zugehört , eine schallende Ohrfeige . Nicht minder aber
auch für die maßgebende Zentrumspresse, die sich —
wie der „B a d . Beobachter " — in verlegenes
schweigen hüllt , oder die , wie die „ Germania " den
Abg. Häusler scharf kritisiert. In der Zentrumsfraktion
ist der „Respekt vor diesem Manne " so groß, daßman ihn — den einzigen militärischen Sachverständigender Zentrumsfraktion — jahrelang im Parlamentmundtot gemacht hat .

Wacker und die Nationalliberalen .
Zu der angekündigten Wacker drosch ü re schreibtder Karlsruher Öl-Mitarbeiter der „S t r a tz b . Post " :

„ Nach dem , was über den Inhalt dieser Schrift 'bekanntwird , scheint sie die Sprengung des Großblocks be¬
zwecken und die Nattonallibcralen zum Zentrum herüber
ziehen zu wollen. Wenigstens ist dies daraus zu schließen ,
'daß in der Schrift dargetan sein soll, daß den Sozialdemo -
frafero mehr als die Hälfte ihrer bei den Wahlen 1968 ge¬wonnenen 20 Kammersitzen wieder abgenommen werden
könnten, wen,: mit dem Zentrum und den Konservativen auchdie Nationallibcralen zusammen gingen . Um die 'Sache noch
schmackhafter zu machen , soll auch angeführt sein, daß die
Mehrzahl der den Sozialdemokraten auf diese Weise abge¬nommenen Sitze den Nativ na ( liberalen zufallenwürde . So fein die Sache auch ausgesponnen sein mag, so
dürste es doch völlig ausgeschloffen sein , daß die National -
liberalen jemals aus ein solches Angebot ein¬
geh e n werden . Ganz abgesehen davon , daß sich die Par¬tei damit um jeden politischen Kredit bringenwürde , wozu die . Parteileitung niemals die Hand reichenwürde , ergibt schon eine einfache Berechnung , daß durchein solches Zusammengehen die Nationalliberale Partei auchall « die Wahlkreise , oder doch die meisten, mit
ziemlicher Sicherheit verlieren würde , die sieim Jahr 1909 nur mit Unterstützung der beiden
weiter links stehenden Parteien erobert hat .Denn , 'daß die letzteren Parteien die Nationalliberalen in
einer solchen Parteikonstcllation ebenso bekämpfen würden ,wie Zentrum und Konservative , bedarf doch wahrlich koines
Beweises. Für einen solchen Handel sind auch d i e Kreiseder nationalliberalen Partei nicht zu haben ., die den
Großblock baldmöglichst beseitigt haben wollen. Zur Erreich¬
ung dieses Zieles bietet sich zudem für die nationalliberale
Partei ein viel ehrlicherer und sicherer Weg, nämlich die E i n-
führnng der Verhältniswahlen zur zweiten Kam¬
mer , wodurch die nationalliberale Partei überhaupt von allen
Wahlbündnissen befreit und ihre volle politische Selbständig¬keit bei Wahlen wieder erlangen würde. Dabei kommt nochin Betracht, daß nach allem , !vas bis jetzt in -die Oeffentlichkeit
gedrungen ist , dieses Ziel rascher erreicht werden
kann , als gewöhnlich angenommen wird ."

Wahlvereinslokal und beim Vorstand Oberföll gehanssucht
und aus der Bibliothek das Bücherverzeichnis und einige
Schriften mitgenommen . Anfangs Oktober erhielten Joses
Klein , Adolf Geck, Karl Geck und Dr . Walther die An¬
klageschriften wegen „geheimer Verbindung " und Verbrei¬
tung verbotener Schriften . Etwa zur selben Zeit liefen
noch Prozesse gegen die Genossen Singer , Jöst , Grillen¬
berger und Vlos . In Bochum gab es 18, in Berlin 8 Ver¬
kostungen und Haussuchungen, desgleichen in Stuttgart ,
München, Kiel , Danzig . In Hamburg wurden die Ge¬
nossen Roack, Fricke , Rhode und Babst zu je zwei Monaten
Gefängnis verurteilt , zugleich begann in Elberfeld ein
großer Prozeß , in Berlin wurde dem Genossen Schippe!
wieder eine Versammlung aufgelöst. Auch in Wien war
Genosse Dr . Adler wegen Geheimbündelei in Anklage¬
zustand.

Am 18. Oktober 1888 fand vor der S t r a f k a m in e r
in Offenburg unter kolossalem Andrang des Publikums
der Geheimbundprozetz gegen Josef Klein, Dr . Walther ,
Adolf Geck und Karl Geck statt . In der Untersuchung
wurde damals auch Frl . Frieda Bebel vernommen,
welche bei Dr . Walther , zu Besuch war und in der Haupt¬
verhandlung der Poiizeikommissär Greif von Freiburg .
Sämtliche Angeklagten wurden f r ei g e s p r o ch e n . Von
den in Offenburg noch Verhafteten wurde Frau Zwick
ani 19 . Oktober durch Polizeikommissär Greif nach dem
Amtsgefängnis Emmendingen überführt , Adolf Geck durch
Gendarmeriewachtmeister Sauer am gleichen Tage nach
dem Landesgefängnis Freiburg , am Morgen des 20 . Ok¬
tober folgten dieseni um 8 Uhr der Genosse Dotter , um
9 Uhr Lehmann und nachmittags Johann Basler .

Am 26 . und 27 . Oktober fand in München wieder ein
Geheimbundprozeß gegen Auer, Birk und Genossen statt ,
desgleichen in Hamburg gegen Förster und 18 Genossen ,
welche 1 bis 2 Monate Gefängnis erhielten, in Breslau
gegen Maxara und Genossen , in Augsburg und Düsseldorf.
In Leipzig wurden wieder 10 Genossen verhaftet . Ver¬
haftungen und Haussuchungen fanden auch in Rendsburg
und Lndwigshasen statt . In K o n st a n z fand am 31 .
Oktober 1888 auch ein Geheimbundsprozeß gegen die Ge¬
nossen Michel , Ruf und Beck statt, letzterer erhielt
4 Monate , Michel und Ruf 4 Wochen Gefängnis . Am
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Die Nationalliberalen müßten in der Tat mit poli¬

tischer Blindheit geschlagen sein , wenn sie auf den von
Wacker hingehaltenen Köder anbeißen würden. Wacker
selbst schreibt sich augenblicklich wieder einmal die Fingerwund , offenbar weil er noch immer hofft , daß er durcki
irgend welchen Zufall mit der Wittumerei Erfolg erzielenkann.

Das Zentrum
stellt für den Landtagswahlkreis Rastatt -Gernsbach den -
seitherigen Abg. Dr . Zehnter wieder aus . Der bis - ^
herige Abgeordnete für den Wahlkreis SäckingenDekan Dieterle hat die Wiederannahme einer Kandi¬
datur abgelehns .

RommunalpoUtlk.
t . Der Kommunalfortschritt von Bulach . Der „Bas . üan »

d-esbote" hält es für nötig , in seiner Nr . 81 von 8. d. M . auch
einige Bemerkungen zu der hiesigen VorarrschlagÄievcrMng zu
machen . Seine Ausführungen würben vevanlaßt durch unfernBericht im „ Bolksfrennd "

. Die Herren Fortschrrttler hier schei¬nen selbst davon überzeugt zu sein , daß ihre Arbeit in der Ge-
meiriöe nichts taugt oder nicht viel wert ist, weil sie erst durchsden „BolkSsreund" .dazu genötigt werden müssen, etwas von sich !
und ihrer angeblichen Tätigkeit hören zu lassen. Sie wissenaber auch setzt nicht viel zu sagen, sie begnügen sich damit , da
sie über wirkliche Leistungen nichts zu sagen wissen , die sozial¬
demokratische Fraktion und -deren Redner zu verdächtigen und
anzarempAn . Der Artikelschvciber rneint in seiner kindlichen
Einfalt , die Anfragen und vorgetrogenen Wünsche des fort¬
schrittlichen Herrn Wagnermeisters Hagenbucher hätten den Ge¬
meinderat Gen . Butz etwas verschnupft. Der gu-te Mann istda sehr im Irrtum . Sv etwas können nur solche glauben uns
auch schreiben, die sich selbst zu überhebcn suchen oder sich wich¬
tiger Vorkommen, , als sie in Wirklichkeit sind . Dem Gen . Butz
gaben allerdings die Ausführungen des fortschrittlichen Herrn
willkommenerr Anlaß , den Herren ihr Spiegelbild vor¬
zuhalten . Denn die Wünsche , die von jener Seite vovgetvagenwurden , sind des öfteren schon von Seiten der Vertreter der
sozialdemokratischen Partei vorgetoagen worden;
auch wurden dieselben im Gemeinderat von unseren Gonoffen
schon vertreten , noch ehe die heutigen Fortschrittler aufwachien
und das Bedürfnis in sich fühlten , den „ HanS dampf in allen
Gaffen" zu markieren . Der „ LandeÄbote " schreibt dann weiter :
„ Aber verehrter „Volksfreund"

, von „Konsequenzen nie ziehenund nicht den Mut haben , vor der Allgemeinheit bie Verantwor¬
tung zu tragen "

, kann keine Rede sein "
. Wir müssen gegenüber

diesen Sprüchen doch den anscheinend sehr gedächtnisschwachen
Herren etwas das ramponierte Gedächtnis aufsrischen, indem wir
sie fragen : Haben die heutigen Fortschrittler bei der Schulhaus¬
bausvage nicht für die Errichtung des neuen Schulhauses mrt
Sen Sozialdemokraten gestimmt, das eine Umlageer-
höhung im Gefolge hatte ? Und haben dieselben Herren nicht
geduldet , daß man bei den vorjährigen Wahlen zur Gemeinde¬
vertretung in ihrem Flugblatt den Satz gebrauchte : „Die Stei¬
gerung unserer Gemeindeumlagen von 13 aus 29 Pfg . habenwir unseren Herren -sozioldemokvateu zu verdanken"

. Und
haben weiter die heutigen Fortschrittler nicht den vorjährigen
Voranschlag genehmigen Helsen , der wiederum eine Umlagcer-
böhung von ö Pfg . im Gefolge gehabt hat . Erinnern fich die
heutigen Fortschrittler noch daran , wie damals Gen . Butz dafüreintrat , daß statt 5 Pfg ., der Umlagefiatz nur um 2 Pfg . erhöhtwerde ? Sie taten aber zu dieser Sache ihren sonst so beredten
Mund nicht auf ; vielleicht haben sie deshalb nur geschwiegen ,um dann später besser verleumden zu können . Wir glauben ,
diese wenigen Andeutungen -werden genügen, um -dazutun , daßGen . Butz sogar verpflichtet ivar, den Herr« » ihre Schwä¬
chen vorzuhalten und sie zu ersuchen, daß sie, wenn sie Anträge
stellen, die eine Umlageerhöhimg verursachen, auch die Konse¬
quenzen ziehen und die nötige Verantwortung helfen tragen
möchten . Warum , so fragen - -wir weiter, bat- man denn aus fort¬
schrittlicher Seite nicht in jener . Sitzung ms Wort ergriffenund ist dem Gen . Butz gegmübergetreten ? Ta hats eben andem „ nötigen " Mut gefehlt . Gegen diese Feststellungen konn¬
ten die Herren eben nichts tun , weil es reine Tatsachen waren.Es ist eben die bekannte Fortschrittler -„ Taktik "

; sie schreien erst,-wenn sie ioeit vom Schuß sind .
Gemeinderatswahl durch das Los. Der Verwaltunys -

gerichtshof hat gleich dem Wezirksrat einen bei der Gemeinde-
ratsivähl in Haslach i . K. für ungültig erklärten Stimm¬
zettel als gültig -erklärt . Nun hat das Los über den 6. Ge¬meinderatssitz zu entscheiden.

5 . November schon wieder ein Prozeß gegen die Genossen
Rheinbold und Schl -agenhauf . Ersterer bekam 10,letzterer 2 Monate Gefängnis .

In dem großen Freiburger Sozialisten -
k o n g r e ß war nun den Angeklagten die 60 Setten um¬
fassende Anklageschrift zugegangen. Angeklagt waren 16
Personen (darunter 4 Frauen ) aus Offenburg , Efringen ,Lörrach, Stetten , Basel und Mülhausen . Der Beginn des
Prozesses wurde auf Freitag , 16. November 1888, morgenshalb 9 Uhr , angesetzt . Die Offenburger Beteiligten hat¬ten bis zur Verhandlung nicht weniger als 384 Tage Un¬
tersuchungshaft abgesessen . Am 11 . November wurden in
Offenburg und Umgebung 6000 Flugblätter , im ganzenLande 25 000 verbreitet . Am 12 . November wurde bei '
Genosse Dotter in Ofsenburg wieder eine Haussuchungvorgenommen , während dieser im Landesgefängnis in
Freiburg saß. Am 14. November fand in -Offenburg wie¬der ein Prozeß lvegen Verbreitung verbotener Schriftenstatt .

Am Freitag , 16 . November, morgens halb 9 Uhr, be¬
gann im Freiburger Schwurgerichtssaal der große Prozeßgegen 16 Angeklagte , welche durch 6 Gendarmen mit Ge¬
wehren bewacht wurden . Zeugen waren 24 geladen .Staatsanwalt Geiler vertrat die Anklage. Die Ver¬
teidigung führten die Rechtsanwälte Muser - Offenburgund S ch i l l i n g e r - Freiburg . Die Einvernahme der
Hauptangeklagten , Frau P i n k e r t , dauerte unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit von 11 Uhr morgens mit zweiStunden Mittagspause bis abends 8 Uhr . Dann wurdedie Verhandlung vertagt und begann wieder am Samstagfrüh halb 9 Uhr ; sie ging bis abends spät und endete erstam Montag abend um 9 Uhr mit der Verurteilung des
Angeklagten Aenis zu 3 , Frau Pinkert zu 3 , Weber und
Ziehm zu je 2 Monaten , Holzwart 6 , Ketterer undStrütt 4, deren Ehefrauen zu je 2 Wochen Gefängnis .Eckert wurde freigesprochen. Die Angeklagten aus Offen-
bürg erhielten : Adolf Geck 4, Ludwig Dotter und Frau
Zwick je 3 Monate Gefängnis , Joh . Basler und Karl Leh-
niann wurden freigesprochen. Sämtliche Angeklagten bis
auf Aenis wurden auf freien Fuß gesetzt .

In Offenburg wurde sofort bekannt, daß die Frei¬gelassenen am Dienstag , 20 . November, abends 40 Uhr,
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Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 .20 Uhr .
Am Bundesratstisch die Staatssekretäre v . Jagow und

Delbrück .
Die zweite Beratung des

Etats des Auswärtigen Amtes

Wird fortgesetzt .
Staatssekretär v. Jagow : Cs ist gestern auch auf den

Zwischenfall in Nancy Bezug genommen worden .
'Unseve Kenntnis über den Vorfall beruht einstweilen auf pri¬
vaten Meldungen des Wolf -Düros . Sollte sich die Nachricht be¬
stätigen , so würde sie als h ü ch st bedauerlich zu bezeichnen
sein ( Zustimmung ) , auch insofern bedauerlich , als sie ein er¬
neuter Beleg für die cha u v i ni st i sch « n Tr e t b e r e -i « n
sein würde , van denen der Reichskanzler sprach . Der Botschafter
jn Paris hat Anweisungen erhalten , die französische Nc -
'aierung um Aufklärung zu ersuchen ( Beifall ) und ,
Halls sich die Nachricht als richtig Herausstellen sollte, Vorstel¬
lungen wegen mangelndem Schutzes von Deutschen zu macyeu .

Ich werde es mir angelegen sein lassen , die Resolution über
Len Zuga ng zu m d ip loma t i scheu D ie n st sorgsam zu
prüfen . Der Gedanke , das; jedem Tüchtigen die diplomatische
Karriere eröffnet wird , ist mir sympathisch . Aber ohne jede -
eigene Vermögen werden die Diplomaten nicht a u S -
kommen , es sei denn , daß man ihnen abnorm hohe Gehälter
zahlt , die im Widerspruch mit den sonstigen Desoldungen und
auch nicht im Einklang stehen mit den Bezügen der Diplomaten
anderer Länder . Den Vorwurf , daß für die Auswahl der Diplo -
rnaten die Protektion maßgebend sei . muh ich entschieden
zurückweisen . ( Lachen links . ) An der Ausbildung unseres Nach¬
wuchses arbeiten wir fleißig . Die Konsulatsanwärter
werden in das wirtschaftliche Leben eingeführt . Wissenschaftliche
Kurse sind im Auswärtigen Amt im Gange / die von hervor¬
ragenden Personen der Praxis , des wirtschaftlichen Lebens und
der Wissenschaft geleitet werden . Diese Kurse sind für den an¬
gehenden Diplomaten und Kvnsulatsbcamten obligatorisch . Im
übrigen kann ich versichern , daß wir alle Wünsche auf Neue¬
rungen prüfen werden . Wo Mängel sind , sollen sie abgestellt
werden . (Lebh . Beifall . )

Aüg . D-r . Oertrl (dcutsch -kons. ) : Der leider zu früh ver¬
storbene Staatssekretär v . Kiderlen - Wächter , dessen
wir wehmütig gedenken , wird heute vielfach verkannt . Zu seinem
Nachfolger können wir Vertrauen haben . Auch wir wollen den
Zugang zum diplomatischen Dienst erleichtern . Aber nicht nur
der Zugang muh gesichert werden , sondern auch das Jmamt -
bleiben . Die Vorgänge auf de .m Balkan haben wiche
mrr di« Diplomatie , sondern - auch die Börse und die Presse
überrascht . Später aber hat die deutsche Diplomatie die rich¬
tigen Bahnen eingeschlayen . Wir hoffen , daß der Friede auf
dem Balkan in naher Aussicht steht . Wir wollen eine deutsch«
Weltpolitik , die mit allen IukunstSmöglichkeiten rechnet und sich
die Zukunft nicht verbauen läßt . ( Sehr wahr . ) Schwieriger
wird die Sache in O st a s i e n werden . Wir legen Wert darauf ,
dah unsere Beziehungen zu Rußland gut oder lvenigstens korrekt
bleiben . Je korrekter unsere Beziehungen zu England sind,
-desto besser ist es für beide Teile . Gegen das französische
Volk oder gegen sein« Regierung hat bei uns niemand einen
Hatz. Das Vorgehen des Polizeipräsidenten in Magdeburg und
Braunschweig ist selbstverständlich , da -der französische Deputterte
wicht zum Frieden reden wollt «, im Gegenteil .

Abg . Lcdebour (Soz . ) :
Lieber die Vorgänge in Nancy liegen biß jetzt nur unver¬

bürgte Nachrichten vor . Die Regierung hat selbstverständlich zu¬
nächst Li« Aufgabe , die Wahrheit festzustellen und eventuell für
eint angemessene Sühne zu sorgen . Es -war aber sehr unglück¬
lich , -dah der Staatssekretär daran die Bemerkung knüpfte , -da
sehe man wieder , wie gewaltig die chauvinistische Flut in
F̂rankreich anschwclle . Man erhalt den Eindruck , als ob er da¬
durch den deutschen Chauvinismus aufkitzcln -wollte . Er hätte
statt besten weitergehen und sagen sollen , wie recht die Sozial¬
demokratie hatte , als sie behauptete , daß die Forderung der
Lvc-ijährigen Dieirstzeit durch die deutsche Heeresvorlage ver¬
anlaßt sei. Das kann sogar ein Blinder mit dem Stock fühlen ,
also auch ein deutscher Diplomat . (Präsident Kaempf ersucht
den Redner , solche Vergleiche zu pnterlaffen . Gelächter bei den
Sozialdemokraten . ) Der Chauvinismus ist in Frankreich
wieder durch deutsche Schuld aufgekitzelt worden , und
dieser Vorwurf tvifft die deutsche Regierung und wirkt schwerer
als einige Ausschreitungen aufgeregter Franzosen iif einem
-Grenzort . Die Besetzung der diplomatischen Stel -
l e n erfolgt bei uns lediglich durch Protektion von einer Stelle
aus , die , wie sich im Falle Sahst so eklatant gezeigt hat ,
perfiden Einflüsterungen zugänglich ist , und eS ist die allerhöchste
Zeit , dah solche Protektion bei Postenvevgebungen nicht in die
(Erscheinung tritt . (Präsident Kaempf ersucht den Redner , dcr -
ärtige Anspielungen zu unterlassen . ) Für die Konsulate und
Diplomaten soll man dieselbe Ausbildung vorschreiben . Das
schlicht nicht auS , daß entsprechend höherer Qualifikation der
Ketverber in diese oder die andere Karriere eintritt . Es sollte
aber überhaupt mehr dazu übergegangen werden , dah die Aus¬
wärtigen Aemter direkt miteinander verhandeln . Es besieht kein

am Offenburger Bahnhof einfteffen würden . Schon eine
halbe Stunde vor Ankunft des Zuges waren die Ausgänge
des Bahnhofs mit Schutzleuten besetzt . Der Polizeikom¬
missär , 8— 10 Polizisten und 2 Gendarmeriewachtmeister
waren -ausgeboten . Bei Ankunft des Zuges mit den An¬
geklagten brachte die Menge ein brausendes Hoch aus .
Die Menge bewegte sich dann nach der Begrüßung in Ruhe
der Stadt zu, unter bengalischer Beleuchtung und Böller -
schietzen, trotz der Begleitung der Sicherheitsmannschast .
In der „ Fortuna " wurde noch bis Feierabend gesellige
Unterhaltung gepflogen .

Schon zwei Tage später , am 22 . -November 1888 , hielt
Genosse Adolf Geck in Freiburg eine Massenversammlung
im Löwenkeller ab , wo er über : „Der Kampf zwischen
Liberalen und Ultramontanen " ungehindert sprechen
konnte , was seit langem nicht mehr der Fall war . Von
dieser Zeit an trat bei uns in Baden einigermaßen eine
Entspannung in der Verfolgung der Sozialdemokraten ein .
Der Genosse Schuhmacher H a b e r e r von Elgersweier
Wurde in Offenburg nach 6 Tagen aus der Untersuchungs¬
haft entlassen .

In Elberfeld wurden am 4 . April über 100 Haus¬
suchungen und Verhaftungen vorgenommen und erst Ende
Novencker verhandelt . In Berlin erhielten Görki und
Genossen wegen einer Lassallefeier Strafen von 10 Mk .
bis 10 Tagen Gefängnis . In Leipzig gab es wieder
einen Geheimbundsprozeß und in Berlin wurde dem Ge¬
nossen Singer wieder eine Versammlung aufgelöst , als
sich Genosse Vaginski für eine einzige Alters - und Jnva »
Wenkasse auSsMrch mit Einschluß der Arbeitgeber mit
einem ÄnkoiMien bis zu 3000 Mk .

In Offenvach wmden . cmf Neujahr die . „OMnburger

Mittwoch , den 16 . April 1918 ._
Grund , warum Sie Regierung sich der Armenier bei der tür¬
kischen Negierung jetzt nicht annchmen sollte . DaS liegt gerade
im Interesse der Türkei , denn damit wird den Russen der Vor¬
wand genommen , sich bei Gelegenheit dieser Bevölkerung anzu -
uchmen . Gerade die Unterlassung rechtzeitiger Reformen hat
ja den Zusammenbruch der Reformen hcrbeigeführt , und an
dieser Unterlassung hat sich die deutsche Regierung beteiligt .
Deutschland mühte an der Spitze der Zivilisation marschieren
und müht « mit dem Einschreiten nicht erst warten , bis Eng¬
land oder Frankreich sich dazu aufraffen . Damit sind Wir ja
auch einverstanden . Das Vorgehen Rußlands ist an sich ja zu
begrüßen . Aber in der neuesten russischen Erklärung steht doch
auch zu lesen , daß Rußland die Balkanstaaten eigentlich zu
ihrem Vorgehen angespornt hat . In dem Erlaß liegt « in

Programm russischer AuslandSpolitik ,
das sehr entschieden zurückgewiesen werden muh . Ruhland
stößt M o n t en c g r o jetzt zivar zurück , nicht weil es Ruh .
l-and selbst -will , sondern weil England sich so scharf gegen den
Krieg ausgesprochen hat . Für diesen russischen Erlaß muh
man eigentlich England seinen Dank aussprechcn . Die russi¬
sche Balkanpolitik ist eine reine Eroberungspolitik . Der Pan¬
slawismus ist ein ganz ausgemachter Schwindel , denn ein
gemeinfimes Interesse aller Slatoen besteht ebensowenig wie ein
gemeinsames Interesse aller Germanen . Der russische Zar
und seine Helfershelfer haben auf dem Balkan die schlimm -
stenStaatsverbrechenangezettelt . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . Präsident Kaempf ruft den Redner zur
Ordnung . Bernstein ruft : Da » ist aber dach wahr ! Ruf «
bei den Sozialdemokraten : WaS weih der Präsident davon !)
Da wird sich der russisch« Zar freuen . Der Reichskanzler ist
auf den russischen Schwindel hcreingefallen und hat der Er¬
klärung Sasanows Glauben geschenkt. Wir dürfen uns nicht
zu Handlangern der russischen Politik hevgeben . Wenn
Dcutschland und Oesterreich nicht wollen , dann können die
russischen Herren nicht mit dem Panslawistenschwindel ope¬
rieren . -Die deutsche Regierung gibt diesem Eroberungsplan
des Zaren Nahrung , indem sie im eigenen Lande eine Unter ,
drückungspolitik gegen die Polen ausübt . Und
ebenso ist es in Oesterreich . Wir dürfen allerdings nicht
jede Torheit Oesterreichs schützen und stützen . Wir müssen dafür
sorgen , dah die österreichisch« verkehrte Politik gegen di« Süd¬
slawen - aufgegeben wird , die getrieben wird im Interesse der
magyarischen Junker . Die deutsche Regierung sollte sich zum
Vorkämpfer -der nationalen Toleranz machen , ebenso wie eS daS
Vorbild eines Freihandelslan -des werden sollte . Wir hassen jo ,
daß die revolutionäre Bewegung in Rußland selbst das Tespoten -
regiment beseitigen wird , aber wir müffen helfen und müssen
der weltgeschichtlichen Entwicklung vorgreifen . Wir müssen
vorausgehen , und es wird notwendig werden , was wir Sozial¬
demokraten voran »gesagt haben : Das ist der Geschichte ehernes
Muh . (Beifall .)

Präsident Kämpf : Ich Hab« nachträglich Einsicht genommen
in das Stenogramm und daraus ergibt sich, daß Herr L « d « -
b o u r bei der Erwähnung trj Falles Sahst eine Beleidi -
g u n g g e ge n den deutschen Kaiser ausgesprochen hat .
Ich kann es deshalb nicht bei einer Rüge belassen , sondern rufe
Herrn Le-dcüour nachträglich zur Ordnung . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . )

Staatssekretär v . Jagow : Die Aeußevung des Abg . L«>de-
bour über Seine Majestät den Kaiser , die vom Präsidenten be¬
reits gerügt - wurde , bedaure ich . Ich muh aber auch Ver¬
wahrung «inlegen gegen -die Aeuhsru -ng gegen den Herrscher
eines befreundeten Landes .

Präsident Dr . Kämpf : Ich möchte bemerken , dah diese
Aeußcrung schon gerügt wurde ; damit scheidet dieser Vorfall
aus den Verhandlungen dieses Hauses aus .

Abg. Prinz S -chönaich-Carolath (natl . ) : Di « Vorgänge -in
Nancy führten zu einem Hah , den man nicht weiter bezeichnen
kann . Die Frage des Abg . Oeutel , warum immer noch keine
offizielle Nachricht über den Niedergang des Zeppelin be -i
L uneville vorlirgt , möchte ich unterstützen . Rumänien
ist seit langen Jahren - unter Freund . Mir haben all« Ursache ,
seinen Wünschen entg -cgcnzukommen , da Rumänien der einzige
uns befreundete Balkanstaat ist . Tie besteven Beziehungen zum
AmSla-nde begrüßen wir . Ein Nachlaufen ist aber England
gegenüber nicht- angebracht . Jetzt sind in Deutschland und Eng¬
land Männer an der Friedensarbeit ; hoffen wir , lmh sie zu
guten Erfolgen -führen .

Abg . Müller - Meiningen (Fortschr . Polksp .) : Die Vorgänge
in Lunöville zeigen , wie notwendig die Schaffung eines inter¬
nationalen Luftrechtes ist . Wegen der Vorgänge rn Nancy ver¬
langen wir strenge Sühne . Hier liegt ein Fall des französischen
Chauvinismus vor . Für die Schulen im Auslande wird viel
zu wenig getan . Parlament und Presse sind sich einig , daß eS
unklug ist , mit der Anerkennung der chinesischen Republik zu
lange zu warten .

Llnterstaatssekretär Zimmermann : Wir können schnell
arbeiten und sind entschluhfähig ; das werden wir Ihnen in der
Frage der Anerkennung der chinesischen Republik
beweisen . Wir sind über China gut unterrichtet ; jedenfalls
besser als der Abg . Msüller -Meimngen , der auf die Berichterstat¬
tu, «g von Klatsch und Tratsch aufbaut . In der Anleihe -
frage gehen wir mit andern Mächten zusammen . Das scheint
daS Praktischere und Richtigere zu sein , als allein vorzugehen .

Nachrichten , Südwestdeutsches Volksblatt " in das Umge¬
kehrte verwandelt : „Südwestdeutsches Volks¬
blatt , Offenburger Nachrichten " und das Format be¬
deutend vergrößert . So erschien das Blatt bis zum 1 . Ok¬
tober 1890 , wo das Sozialistengesetz endlich fiel und der
„ Volksfreund " wieder seine Auferstehung feierte ;
heute noch erscheint er im gleichen Format . Freilich waren
vom Schluß des Jahres 1888 bis zum Falle des Sozia¬
listengesetzes noch eine Unmenge Verfolgungen , Gefängnis¬
strafen u . a . m . zu erdulden . Meine diesbezüglichen Auf¬
zählungen können natürlich in keiner Weise auf Vollstän¬
digkeit Anspruch machen . Wir erwähnen nur noch die
Verurteilung der Genossen Haueisen , Autenrieth
und Karl Geck in Offenburg zu drei - bezw . vier - und
siebenmonatlichen Gefängnisstrafen , desgleichen diejenige
der Genossen Adolf Geck und Philipp Teufel .
Wir glauben , das Angeführte genügt , um den jüngern
Parteigenossen das Beherzigenswerte unserer Erinne¬
rungsfeier begreiflich zu machen .

Mit solchen Vorgängen ging das für uns , besonders
auch für die badischen Parteigenossen denk - und merkwür¬
dige Jahr 1888 zu Ende , und wir haben alle Ursache , jetzt
da § 25jährige Gedenken zu begehen . Freuen wir uns der
Standhaftigkeit jener Parteigenossen , die trotz alledem
immer wieder mit neugestähltem Mut den Kampf mit der
Reaktion ausnahmen und nach langen :, hartnäckigem
Kampfe siegten ! Auch heute noch wird kein Jota für das
arbeitende Volk erreicht ohne langwierigen , zähen Kampf .
Hoch der Kampf , die Einigkeit und Standhaftigkeit ! Hoch
die Sozialdemokratie ! dl . 0 .

Wenn Dr . Müller -Meiningen -darüber klagt , dah unsere Diplo ^
nwtie zurzeit nicht auf dem Kosten steht , so muh ich daraus
Hinweisen , dah unsere Diplomaten auch nur Menschen sind und
Urlaub gebrauchen .

Vizepräsident Dr . Paaschr : Ich möchte den Wunsch auS-
sprechen , zu erwägen , ob eine derartige Tonart einem Abgeord¬
neten gegenüber angebracht ist . (Lebhaftes Bravo links , große
Unruhe . )

Anterftaatssekretär Zimmermann : Ich weih nicht, ob ein«;
solche Kritik ein -ce- Rede eines Vertreters der Bundesregierungen
dem Präsidenten zustcht . ( Große Unruhe .)

Vizepräsident Dr . Paasche : Ich habe keine Kvitik geübt ,
ich habe nur den Wunsch ausgesprochen , daß dieser Brauch einem
Mitglied « des Hauses gegenüber nicht Platz greift . (Sohr gut .)

Abg . Herzog (Wirtsch . Vereinig . ) : Mit der deutschen
Politik während den Balkanangelcgenheiten sind wir im allge¬
meinen einverstanden .

Abg . Dr . Pfeiffer (Zentr .) : An der deutschen Grenze zeigt
sich eine Bewegung zur Schürung des Chauvinismus ; da » ver¬
anlaßt uns Sühne für Nancy zu verlangen . Auch bezüglich
des Z . 4 ist Aufklärung dringend nötig . Ueber die Balkan¬
verhandlungen sollte uns bald ein Weißbuch vorgelegt werden .
Angebracht wäre cs gewesen , wenn der Reichstag das chinesische
Parlament begrüßt hätte .

Unterstaatssekretär Zimmrrmann : Ich habe nicht im ge¬
ringsten die Gewissenhaftigkeit des Abg . Ddüller -Meiningen od
Behandlung seines Materials in Zweifel ziehen wollen , son¬
dern ich habe nur den objektiven Wert seiner Informationen
kritisiert und dieses Recht muh ich mir Vorbehalten .

Aüg. Dr . Paasche (natl .) : Au » meinen Erfahrungen in
China kann ich nur bestätigen , daß unsere dortigen Beamten
vollauf ihre Schuldigkeit tun . Um unser Ansehen zu heben , ist
c-S vor allem nötig , dah wir größeren Einfluß auf das dortige
Schulwesen gewinnen . Auch auf den Ausbau -der Hochschulen
mutz besonderes Gewicht gelegt werden .

Staatssekretär v . Jagow : Ich muh auf die Angelegenheit
des OvdnungSruses nochmal » zurückkvmmen . Ich bin mir nutzt
im Zweifel gewesen , daß mit meinem Ordnungsruf des Präsi¬
denten eine Angelegenheit für das Haus erledigt ist ; ich muh es
aber somit in Anspruch nehmen , meinerseits Verwahrui ^ ein - '
zulegen in einer Angelegenheit der auswärtigen Politik , wenn
sie zur Abwehr eines Angriffs im Interesse der Pflege der S3e° -
Ziehungen zu anderen nötig erscheint . (Beifall .)

-Abg , Dr . Weill (Soz .) :
-Ich möchte mich dagegen wenden , dah aus diesem einzelnen

Vorkommnisse in Nancy allgemeine Schlußfolgerungen
gezogen werden . Die Pariser Presse hat deutlich und
mit voller Offenheit gegen die Ausschreitungen in
Nancy Stellung genommen . (Hört , hört .) Gerade Nancy
ist ausgezeichnet durch einen auhevordentlich starken chauvinisti¬
schen Geist . Unsere Partei weih daS aus Erfahrung . Man
hat bei den Erörterungen über die Militärvorlage den Chau¬
vinismus in Frankreich in seiner Bedeutung und in seiner
Wirkung überschätzt . Das Argument , dah Elsaß - Loth¬
ringen befreit werden müsse , ist gerade in der letzten Zeit -
wirkungsvoll von Elsaß . Lothringen selb st zerstört
worden . Ich verweise auf die Mülhauser Kundgebung
und auf Aeuher -ungen hervorragender Politiker in den Pariser
Organen der Sozialdemokratie . Was die Elsässer wünschen , ist
nicht der Krieg , sondern die Schaffung -der Autonomie '
der Selbstregierung und Selbstverwaltung . Davon wollen aller¬
dings die eingewanderten Deutschen nichts wissen . Die all¬
deutschen Nationalisten sind nicht minder schlimm und volks¬
feindlich wie die Franzosen . Wie ängstlich man in den Regie -,
ruirgS kreisen vor der Gewährung eigentlich selbstverständlichen
Rechtes ist, beweist die Tatsache , dah eS in Elsaß - Lothringen '

noch nicht einmal auSländi sche Konsulate gibt . Man -
sürchtet wohl , es könnte auf einmal die Trikolore aufgezogen ^
wevdrn . Die Autonomie betrachten wir nicht als eine besondere
Auszeichnung , als eine Gnadengabe , sondern als die Erfüllung
eines Rechtsanspruches , den die Elsaß -Lothringer haben , seitdem
sie deutsche Reichsangehörige sind . (Beifall bei den Sozial ,
-Demokraten .)

Abg . Dr . Uhlhorn (Fortschr . VolkSp .) : Der freie Handels¬
verkehr an der Westküste Marokkos wird durch -das -Eingreifen
der französischen Regierung geradezu unmöglich gemacht .

Unterstaatssekretär Zimmermann gibt Aufklärungen über
den Zwischenfall in Casablanca , bei dem Deutsch « beteiligt sind,
sowie über die Beteiligung Deutscher an der Fremdenlegion .

Aüg . Spahn (Zentr . ) : Nachdem di« englische Sprache in
den chinesischen Schulen obligatorischer Unterricht geworden ist,
haben wir allen Anlaß , darauf zu dringen , daß auch die deutsch«
Sprache als gleichberechtigt anerkannt wird .

Nack weiteren Ausführungen der Abgg . Dr . Dove und Dr .
Müller - Meiningen vertagt sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr -
Weiterberatung . Der Präsident kündigt an . dah in der nächsten
Woche ein oder zwei Dauer , oder Abendsttzungen abgehalten
werden . Schluß W Uhr .

Gerictstszeitllug.
Schwurgericht.

§ Karlsruhe , 14 , April .
2. Raub .

In dev heute nachmittag um 4 Uhr bogiunen -den Sitzung
stand wiederum eine Anklage wegen Raubs zur Verhandlung
Sie -richtete sich gegen den 22 Jahre alten Taglühner Kurl August
Ku n-z au » Karlsruhe , der zurzeit wegen Diebstahls und anderer
Stvaftaten 4 Jahre Zuchthaus verbüßt . Dem Angeklagten
wunde zur Last gelegt , dah er mit Gewallt gegen eine Person
und unter Drohungen eine fremd « Sache einem anderen in der
Absicht wcgnahm , sich dieselbe rechtswidrig anzueignen , indem er
am 2 . Mai , nachmittag - zwischen 3 und 6 Uhr , zu Karlsruhe in ;
Hause Waldhornstruhe 58 -der 86 Jahr « alten ' Witwe Rühle ,
welche in ihrem Wohnzimmer aus einem Sapha sah , eine Bluse
über den Kopf warf , einen » Teil derselben ihr in den Mund
steche, so daß sie nicht schreien konnte und mit den Fäusten ihr
aus den Kopf -und ins Gesicht schlug, indem er ferner zu Frau
Rühle , weicher es beim Herunt -ergleiten vom Sopha aus Den
Bvden gelungen war , die Bluse abzustre -isen , s-agie : „Ein Pips
und Sie leben keine fünf Minuten , mehr " und sie am Halse
packend, beifügte : „ Ich brauche nur so zu machen , dann ist es
fertig ! Also , wo ist Ihr Geld ? " woraus er eine Schrcblade der
im Zimmer stehenden Kommode nach Geld durchsuchte , jedoch
nur « in Pfund Schokolade , sowie einen Geldbeutel mit 1,80 Mk.
fand , welche Gegenstände er sich aneignete , um dann sich mit
denselben zu entfernen .

Der Angeklagte ist ein schon vielfach vorbestrafier Mensch.
Er befand sich schon häufig in Gefängnissen , u . a . im hiesigen
Amtsgefängnis , wo er mit einem Steinürucker namens Schulz
auS Danzig bekannt wurde . Beide trafen sich im Jahre 1012
in Basel und wvnderten von dort aus über Freiburg , Ofsen -
buvg und Rastatt nach Karlsruhe . Auf dieser Reise erzählt «
Schulz dem Kunz , daß er im Jahre 1896 hier in der Dtein -
druckerei des Leopold Rühl « gearbeitet und noch bis zum Jahre
1908 bei demselben gewohnt habe , nachdam Rühle bereits sein
Geschäft aufgegebon . Rühle ist inzwischen gestorben und seine
Witwe ivöhut , wie schon angeführt , in dem Haus « Waldhorn -
strahe 58 . In eingehender Weise schilderte Schulz di « Fanulien -
unb Wohnungsverhältmfs « der Frau Rühle und erzählte « . a .
auch davon , wo di« alte Frau ibr Geld autbewahrte . Nach heg .



No . 88 . Mittwoch , den 16 . April 1913 . Seite 5.Angaben des Kunz soll nun Schulz ihn veranlaßt haben, dieWitwe Rühle in ihrer Wohnung zu überfallen und ihr Geld zurauben . Der Angeklagte führte diese Tat auch au ». Schulz
selbst konnte nicht zur Verantwortung gezogen werden, da er
flüchtig ist und seine Festnahme bis jetzt noch nicht möglich warDer Angeklagte zeigte sich in der Hauptsache geständig und gab
-u , daß bas , war ihm die Anklage zur Last lege, im allgemeinenK '

fe. Er habe die alte Frau aufgefordert , ihm ihr Geld
Szugeben, sie habe ihm jedoch erwidert , daß sie keiner X>e

sitze . Daraufhin habe er ihr die Bluse über den Kopf geworfen,
sie bodvoht , um sie einzuschüchtern, und dann nach Gew gesucht .
Gefunden habe er nur einen kleinen Betrag . Die alte Frauwar durch den Angriff derart «ingeschüchtert und geängstigt, daß
sie sich nicht traute , einen Laut von sich zu geben oder gar um
Hilfe zu rufen . Während Kunz die Tat ausführte , wgrtete
Schulz auf dem alten Friedhofe auf ihn. Von hier gingen beide
nach Durlach , wo sie sich irennten . Baw -darauf wurde der An
geklagte wegen Diebstahls verhaftet . Bei der , gegen ihn eingeleiteten Untersuchung stellte sich auch heraus , daß er den Raub
anfall gegen Frau Rühle begangen hatte -

An die Geschworenen waren zwei Fragen gestellt: ein«
Schuldfrage und ein« Frage nach mildernden Umständen. Sie
befahlen di« erste und verneinten die zweit « Frage . Der Schwur-
gertchtÄhof erkannte gemäß dieses Wahrspruchcs unter Einrcch-

ruSstrafe, die Kunz zurzeit verbüßt .
8 Jahren Zuchthaus und Stellung

rrung der 4jährigen Zuckst
auf ein« Gesamtstrafe von
unter Polizeiaufsicht.

tzKarl - ruhe . lö . April.
1 Totschlag .

trter dem Vorsitze von Landgerichtsrat Dr . B l « i che r ge¬langre am heutigen zweiteer Sitzungstag« des Schwurgericht?die Anklage gegen den Schachtmeister Valentin Schlindweinans Beltheim wegen Totschlags zur Verhandlung . StaatsanwauDr . R u d m a n n vertrat in diesem Falle di« Anklagebehörde.
Verteidiger de» Angeklagten war Gerichtkassessor Binder .

Der im August 1870 in Bcllheim , Amt Germersheim , gefwtene A »geschuldigte wurde angeklagt, daß er vorsätzlich « inen
Menschen getötet, diese Tötung aber nicht mit Ucberlogung aus .
geführt hat , indem er am Sonntag den v . Januar im VororteGrünwinkel zu Karlsruhe mit einer Browningpistole aus einer
Entfernung von wenigen Schritten auf den verheirateten , 48
Jahr « alten Josef Walzer einen Schuß abgab, der in dessen
recht« Brustscite drang , die Lunge durchbohrte und den alsbaldi
gen Tod des Walzer zur Folg« hatte . — Seit dem 28. Septemder vorigen Jahres ist der Angeklagte, der ans einer sehr kinder¬
reichen Familie stammt, in Grünwinkel ansässig. Er ist verheiratet und von der angegebenen Zeit an bei Kanalarbeiten tnGrünwinkel als -Schachtmeister beschäftigt . Er wurde schon sehroft^ vorbestraft , im ganzen 27 mal , hauptsächlich wegen Sachbe¬
schädigung, Hausfriedensbruchs , Körperverletzung und Unfugs,aber auch wegen Betrugs und Unterschlagung. Auf die Fragedes Präsidenten , wie es komm«, daß er schon so oft vorbestrattfei, besonders wegen Sachbeschädigung und Körperverletzung,erwiderte Schlindwein , daß er nichts für seinen scharfen Charak¬ter könne .

Auf die Anklage erklärte Schlindwein : Ich saß am Abenddes 5 . Januar in der Wirtschaft zum „ Badischen Hof " in Grün ,
Winkel. Etwa um VilO Uhr kam ein Bekannter zu mir und sagt«,da drunten lauft wieder einer mit eiu«r Laterne . Wir hatten an
unseren Kanalbauten in Grünwinkel nachts stets eine großeAnzahl von Laternen zum Schutze der Fuhrwerke und Autoino,bile aufgehängt . Bon diesen Laternen kamen viele abhanden ;sie wurden meist Sonntag abends weggenommen. Ich dachte mir ,da hat sich wieder einer ein« Laterne angeeignet . Ich begab
mich sofort hinaus und sah auch den Mann mit der Laterne , Ichging ihm nach und holte ihn bei der Brauerei Sinner ein. Dortstand ein Schutzmann, den ich sofort ersucht «, den Namen desMannes festzustellen, da dieser ein« Laterne von der Baustelle
weggenonrmen habe. Ich veranlaßte dann den Mann , mir dieLaterne zu geben . Gleich darauf ritz mir ein anderer die La¬terne von hrnien weg und rief : „Die Laterne gehört uns , siebleibt hier !" Der Schutzmann nahm sodann di« Laterne an stchund bemerkte, er werde feststellen , wem di« Laterne gehört. Da¬mit war ich zufrieden und entfernte mich mit den Aorten : „Gu .ten Abend , meine Herrn !" Ich wollte wieder in den „BadischenHof zurück . Nachdem ich etwa 80 Meter gegangen war , hörte ich
plötzlich meine Frau rufen : „Die schlagen meinen Mann jetzttot !" Ich war darüber sehr erschrocken und das umso mehr, als
ich gleich darauf mehrere Männer springen hörte, von .deneneiner rief : „Der Kerl mutz verrecken !" In dem gleichen Augen¬blicke bekam ich von hinten Stockschläge aus den Kops und
Rücken. In dieser Situation zog ich die Browningpistole herausund gab «inen Schuß nach hinten ab . Der Schuß sollte tn die
Höhe gehen, um die Leute ibzuhalten , denn die Angreifer könn¬en ja auch Messer hei stch haben. Treffen wollte ich niemand.

Am ö. Januar hatten der Schuhmacher Wittmer , ein Bier¬brauer nmnenS Kuhn , die Eehelcut« Sulger und der Dreher
Walzer einen Spaziergang nach dem Neuhof bei Grünwinkel« macht , wo sie einkehrten.. Gegen l410 Uhr abends machten sie
sich auf den Heimweg. Da eS sehr dunkel und neblig war . lie.ßen sie stch von dem Wirt eine Sturmlaterne mitgeben. Wittmer
trug di« Laterne und ging, der Gesellschaft voraus . Nach den
Angaben MttmerS wurde dieser bei der Brauerei Sinner von
Schlindwein plötzlich an der Brust gepackt mit den Worten :
„ Hob ich dich jetzt, du Dieb ; die Laterne her, die ist mein undwurde von der Beleuchtung abgehängt"

. Während dieser Aus¬
einandersetzung waren die Begleiter des Wittmer herbeigekom¬men und auch der Schutzmann war an dis Grupp « herangetreten .
Dieser erkundigte sich über di« Ursache der Auseinandersetzungenund schlichtete den Streit dadurch, daß er erklärte , er werde fest¬
stellen , wem die Laterne gehör« und diese so lang« bei sich be¬
halten . Schlindwein entfernte sich darauf . Während der Schutz¬mann noch dabei war , die Personalien des Wittmer aufzuneh¬men , fiel plötzlich ein Schuß . Der Schutzmann ging fofürt demKnall nach und begegnete nach wenigen Schritten dem Walzer ,der sagte : „Ach Gott , ich bin geschaffen !" Gleich darauf brach
Walzer zusammen. Hierauf nahm der Schutzmann sofortden Schlindwein fest mit der Bemerkung : „ Sie haben geschos¬sen.

" Der Angeklagte bestritt dies, gab aber , nachdem ihm der
Schutzmann diê Pistole aus der Tasche gezogen hatte , zu , den ver¬
hängnisvollen Schuß abgegeben zu haben. Di« Zeugen, welchezur Geiellschaft Wittmer gehörten, bcstvitien, irgend etwas da¬
von gesehen zu haben, daß Schlindwein geschlagen worden seioder daß sie geschlagen hätten . Im Gegensätze zu diesen An¬
gaben erklärte der Zeuge Schneider , der Schlindwein begleitet
hatte . Er gab an , daß er zuerst von Wittmer ins Gesicht ge¬
schlagen worden sei . Er habe sich dann mit Schlindwein , dessenFrau inzwischen hinzugekommen sei , von dem Wittmer und
Schutzmann entfernt . Nackdem sie eine Strecke gegangen waren ,
sei plötzlich von hinten auf ihn mit einem Stocke eingeschlagenworden . Der Stock sei dabei abgebrochen . Auch auf Schlind-
wein sei eingeschlaaen Warden . Schlindwein habe plötzlich gc-
«ruten : „ Holt ! " Gleich daraus sei der Schuß gefallen. Der
Stock wurde später als das Eigentum des getöteten Walzer er¬kannt . Aehnliche Angaben wie Sckmeider macht« di« unbeeidigtvernommene Zeugin Frau Schlindwein. Ein anderer Zeugebekundet« , daß nach der Auseinandersetzung wegen der Laterne
Sulger zu seinen Begleitern sagte : „Nichts wie nach !" Ein
weiterer Zeuge hatte gehört, wie Walzer gerufen hatte : „ Hin
mutz er sein !" Aus dem weiteren Verlaufe der Beweisauf¬
nahme gtna hervor , daß der Angeklagte in dem Ainrenblick«, in
dem er schoß, nicht angegriffen war und daß er stch bei ittsa

Schüsse herumgedveht zu haben scheint . Es entbehrt aber auchbk Angabe de» Schlindwein , er fei von dem Walzer und dem«rnen oder anderen der Freunde desselben versaht , nicht der
Unwahrscheinlichkeit.

Um ys2 Uhr trat eine mehrstündig« Mittagspause «tn .
In der weiteren Beweiserhebung bildete« die Feststellungenüber den Leumund einen besonderen Teil . Der erschosseneWalzer , der sich erst kurz« Zeit vor seinem Tode zum zweitenmal verheiratet hatte und eine Frau , sowie 7 Kinder hinterlietz,wurde allgemein al » ein ruhig« , fleißig« und braver Menschgeschildert. Sr arbeitete schon seit 16 Jahren in der Patronen -

sabrik. Der Angeklagte Schlindwein hat kein« einwandfreie
Vergangenheit hinter sich. Trotzdem hört« man manch günstigesUrteil . Man bezeichnet « ihn als einen Menschen , der nüchtern
ruhig und anständig und in seinem Berufe tüchtig sei, in ange¬trunkenem Zustande aber leicht in Aufregung gerat« und jäh¬
zornig werde. Nach dom medizinischenGutachten war der Schuhden Walter erhalten , absolut tödlich. Die Kugel hatte ein großes
Blutgefäß durchschlagen -, was «ine Verblutung herbeiführte.

Di« Geschworenen hatten über drei Schuldfvagen zu «nt
scheiden , die gestellt waren weg« , Totschlags, Körperverletzungmit nachgefolgtem Tode und fahrlässiger Tötung . Zu den beiden
ersten Schuldfvagen kamen auch noch Fragen nach mildernden
Umständen. Rach dem Verhandlungsergebnisse erachteten die
Geschworenen Schlindwein der fahrlässigen Tötung schuldig und
gaben in diesem Sinne ihren Wahrspruch ab , Demgemäß vcrurteilt « der Schwurgerichtshof den Angeklagten unter Anrech¬
nung von I Monaten Untersuchungshaft zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis ,

J*U0 der Partei.
Genosse Dchübelln in Pforzheim , der VerantwortlicheRedakteur unserer dorttgen „ Freien Presse "

, ist an einer Blind¬
darmentzündung schwer erkrankt . Sein Zustand gibt ,da die ärztlich« Operation große Schwierigkeiten bereitet , zu den
schlimmsten Befürchtungen Anlaß .

Unsere Mannheimer Grnossen haben am letzten Sonntag
zu der Landtagswahl Stellung genommen. Genosse Dr .
Frank besprach die verschiedenen Erwägungen und Pläne , wie
man sich dt« Art des Zusammengehens der Linksparteien denke .Bis heute seien irgendwelche Abkommen noch nichts getroffen ;darüber werd« erst der Parteitag in Frei bürg beschließen . Eine
Diskussion fand über das Referat nickst statt . — Zur Kandi
datenfrag « wurde mitgeteilt , daß von den fünf das letzte Mal
in Mannheim -Stadt aufgestclli gewesenen Kandidaten zweidurch schriftliche Erklärungen einer Mederaufstellung abgelehnthaben, Herr Hermann Barber , der im 3. Kreis kandidiert
hatte , aus geschäftlichen Gründen , und Redakteur OSkar G eck
im 4. KreiS aus Gesundheitsrücksichtenund im Interesse seiner
eigentlichen̂ Berufstätigkeit . Es wurde nach lebhafter Diskus,
ston folgender Antrag angenommen ;

„Tie fünf Genossen, welche bei der Urwahl die meisten
Stimmen erhalten , gellen als Kandidaten. Der Kandidat
der von diesen fünf die wenigsten Stimmen erhält , kandi
diert im 3. LandtagSwahlkreis . Lat einer der übrigen vier
Kandidaten im letzten Landtag schon einen Kreis vertreten
so wird ihm der von ihm seither vertreten« wieder zuerkannt.Die Abstimmung über die Reihenfolge der den Urwählern

(Parteimitgliedern ) vorzufchlagenden Kandidaten zeittgte fol¬gendes Resultat : 1 . A. Geziß , 122 Stimmen ; 2. Robert
Kramer , 99 Stimmen ; 3. Albert S ü h k i n d , 98 Stimmen
4 . Richard Böttger , 88 Stimmen ;

^ ö. Gustav Lehmann
73 Stimmen ; 6. Robert K l e i n , 67 Mimmen ; 7. Richard Heck¬
mann , 26 Stimmen , und 8. Julius Drehfutz , 86 Stim
men. Einige StÄnmen wa-ven zersplittert .

Turlach .
fius dem Laude.

— Abendunter Haltung d«» „Vorwärts ". Am Sonntag13. Apoll , hielt der Arbviterbund „ Vorwärts " in -der Festhalle'eine FrühjahrKabcndunterhaltung ab . Der Besuch war , wie im¬
mer, ein äußerst zahlvetcher . Der Mannerchor des „Vorwärts "
brachte einige Chüve stimmungsvoll zu Gehör, während- «in flott
Lurchgeführtes Theaterstück: „Friedrichs Dienstjubtlaum "

, die
LachmuSkelnder Anwesenden in ständiger Bewegung hielt . . Die
Radlerabteilung erfreute durch exakt vorgeführt« Radpyramiden
Einige geradezu mustergültige Leistungen sahen Wir beim Reck-
turnen der Turnabteilung . Am höchsten in der Gunst de?
Publikums standen aber zweifellos di« Vorführungen der Da¬
menabteilung . -ES ist ein« wahr« Lust, selbst für „alte Kerle"
den flotten Bewegungen schmucker Turnerinnen zuzu-schauen
Nach Erledigung des sehr unterhaltenden Programms wurde
noch bis weit nach Mitternacht nach den Weisen de» Musikvereins „Lyra " das Tanzbein geschwungen - Auch von .dieser Stelle
au ? möchten Wir nicht versäumen , die Eltern zu ersuchen , ihre
Söhne und Töchter der Durnabteilung . zuzufühven. Wer ver
weifen noch besonders auf die jetzt beginnende Turnsaison im
Fveien . wo die Jugend nach Herzenslust sich in Spiel und Sporttummeln kann.
Ettlingen .

-— Generalversammlung der Ortskrankenkasse. Die am
Samstag abend im „Erbprinzen " stattgcfundene Frühjahrs -
generalversammlung der hiesigen Ortskrankenkaffe hatte einen
nur mäßigen Besuch aufzuweisen . Aus dem Bericht der Rech»
nungspvüfungskommisston ging hervor, daß sich die Kaffenver.
hältnisse in wohlgeordnetem und gutem Zustande befinden, so-
datz dem Vorstände einstimmige Entlastung erteilt wurde. Ein
günstiger Bild ergab der GcfchästSbericht für das Jahr 1912,den der Vorsitzende der Kaff« , Herr db a r t h , gab . Im Ver¬
hältnis zu früheren Jahren war «S diesmal möglich , dem Re¬
servefond die stattliche Summe von 3000 Mk. zuzuführen . Die
Familienversicherung bewegt sich auch in den bei ihrer Einfüh¬
rung gezogenen Grenzen . Einige statistische Mitteilungen über
unsere Kaffenverhältniffe waren sehr lehrreich und interessant.So sonnte durch di« Einsicht vieler, besonders auswärts wohnen¬der Kassenmitglieder , ein recht ansehnlicher Betrag dadurch ge¬spart werden , daß dieselben in angängigen Fällen , die mit un¬
serer Kasse im Vertragsverhältnis stehenden Aerzte aufsuchten,was sehr begrüßenswert ist . Die durch die Reform der Reichs¬
versicherungsordnung notwendig werdende Umwandlung unserer
Kasse bedingt auch eine Statutenänderung . Hierzu wurde eine
ILgliedrige Kommission gewählt, die gemeinsam mit dem Vor¬
stände zu beraten hat . Von den Arbeitnehmern sind darin ver¬treten die Mitglieder : Schuh Lauer , Weiß Jos ., Ritter ,Schneider , Kornmüller , Stähle , Fleck und Groß ,und von den Arbeitgebern Gierich , Aulenbacher , Linkund Graf . Hoffen wir , daß etwas Ersprießliches geleistetwerden kann für unsere Kaffe , damit dieselbe nach vollzogenerUmgestaltung auch weiterhin auf der Höhe der Zeit stehen wird
zum Nutzen und Wohl« aller Versicherten. Nachdem noch einigeAnfragen ihre Erledigung fanden , schloß der Vorsitzende die Ver.
sammlung .

— Z« den Kohkenoxydgasvergistungen in der Gewerbeschulewird noch gemeldet, daß die Schiller die Klappe des Auffüllung«,
schachte» am Ofen eigenmächtig geöffnet hatten , um dort fertigeZeichnungen zu trocknen . Au» dieser Oeffnung de» Ofen»strömten die gefährlichen Gase aus . Irgend welche Nachlässig ,beit kann bei dem Vorfall , niemand rugeschoben werden. (! ? ?

D . Rüd . ) Die meisten Schüler wiederholten sich verhältnismäßigrasch von ihrem Unwohlsein und der nachfolgenden Ohnmacht.Auch der am schwersten infolge der Gasvergiftung erkrankte
Schüler erholte sich im Laufe des vorgestrigen Nachmittags.Gestern früh sind sämtliche Schüft '' wieder beim Unterricht er»
schienen .
Offenbnrq.

* Der Verein badischer Seilermeister und Seilergewerbe¬treibender hielt vorgestern hier seine ordentliche GeneraIver-
lammlung ab . Am vormittag erfolgte die Eröffnung der Honf-ausstellung und nachmittags wurden die Beratungen der Gene¬
ralversammlung ausgenommen . Neben tntevnen BerainSange.legenheiten erfolgte -der Bericht über da» Resultat der erstmalsim Kvmmerbeziick Fveiburg ftärtgefundenen selbständigen Geselllenprü jungen .

L , Die Flieger unserer nächsten Stattonen sind zurzeiintensiv tätig .^ Heut« früh (Dienstag ) 8 Uhr überflog ei«Apparat von Süden kommend unsere Stadt und heute aberü
%1 Uhr ein Zweidecker von Novdwesten kommend . Derselbewacht« südlich der Stadt eine Wendung und fuhr dem Gebira
entlang Achern zu.

Grötzingen. 14 . April . Einen Kunstgenuß , wie m«ndenselben hier selten zu Höven- bekommt , bereitete uns am letztenSonntag der Gesangverein „Liederkcauz " mit feinem Frühstrhrs-
konzert. _ Mehr als 800 Personen lauschten den Chören, welcheder bereits 100 Sänger zählende Verein zu Gehör brachte . Eskamen zum Vortrag : „Märzlnft " , von Angever; „Lieb ist einBlümelein "

, von L . BoldeS ; „Grüßt mir das Wonbe Kind amRhein "
, von Guggenbühler ; „ Elsula "

, von Hans Wagner, und
„Husaren -Heimkehr" von Sonnet . Alle Cöhre wurden mit be¬merkenswerter Tönr -einheii , Präzision und schöner Aussprachegesungen . Man muhte sich wundern , wie es dem DirigentenHerrn Musikdirektor Baldes aus Karlsruhe , möglich war, rrder kurzen« Zeit , in- -der er den Verein dirigiert , solches zu er>

-reichen . Wir wün«schen dem strebsamen Verein, daß ihm dieseLeitung recht lang« erhalten bleiben möge . Außer den Sängerndes Vereins wirkten beim Konzert mit : Fräulein Klara Stein ,man n » Karlsruhe (Klaviers , Herr Karl Herten st ein ,Opernsänger ( Tenor ) , und Herr Louis Baldes , Miftikdirektor ^( Bariton ) . All« «rsr«u-ten uns durch prächtig gesungen,Solls und Duette . Ganz besonders hervorzuheben sind di'
Leistungen des Herrn Hofmusikers Otto' Mohr aus Karls ,
ruhe ( Violine und Posaune ) . Der nicht endenwolleude Beifallder Zuhörer wird dem Künstler gezeigt ha'ben , wie dankbar sein,
Darbietungen hier ausgenommen wurden. Der Abend verei¬
nigte di« Mitglieder mit ihren Angehörigen noch zu einem ge¬mütlichen Tänzchen, welches , gewürzt durch gute Speisen uniGetränke des Dchwanemvitts , einen schönen Verlauf nahm.Möge der sttebsame Verein auf der bcschttttenenBahn weiter
fahren und so manchem Arbeiter nach des TageS Last und Müh«ein Hott der Erholung fern, wo er den schweren Daseinskampfauf -einige Stunden veog«ss«n kann, umso mehr, als der Gesang¬verein „ Liederkranz " auch jederzeit seine Kunst in den Dienstder Partei stellt und bei allen Festlichkeiten derselben atttvenAnteil nimmt .

O . Zell -Harmersbach , 13. April . Ein dreifaches
Feuerwehrfest findet am 25 . Mai in Zell - Harmers .
b a ch statt : Das 50jährige Jubiläum der Zeller Wehr , die
Weihung der neuen Fahne und der Kreistag des 6 . Kreises. Da
die alte Reichsstadt Zell tm Schwarzwald ohnMeS im Wonne,
monat eine stark« Anziehungskraft ausübt , ist auf eine große
Beteiligung an genannten Festen zu rechnen .

6 . Ohlsbach, 11 . April . Heute verbreitete sich die Nachricht
daß die Regierung wegen der Errichtung einer H a l t e st e I l <
der Schwarzwaldbahn mit der Gemeindebehörde in Verbindung
getreten ist . Damit wird doch ein seit Jahrzehnten gehegt«^Wunsch noch tn diesem Jahre in Erfüllung gehen können . Nichtsallein die Gemeinde , auch die Stadt Offenburg und der Schwarz-
waldverein unterstützten in den letzten Tagungen der Kammern ,di« von den Ohlsbachern ausgehenden Petitionen . Die Re¬
gierung konnte sich immer auf den Widerspruch stützen, der
von wenigen Interessenten Reichenbachs ausging ' und bei
den ZentvumSabgeordneten Senbert und Morgenthaler eine
Unterstützung fand . Nachdem nun durch den Krach der beiden
Unternehmungen (Gasthaus und Sägmühl « ) , in deren Nähe die
Rcichewbacher Interessenten die Haltestelle haben wollten, mehr
Licht in die Akotive geraten ist, witt > nun auch die Regierungerkannt haben , daß die Sozialdemokraten und die ihren Anschau,
üngen in dieser Verkehrs frage beigetretene Kammermehrheii
in der Petition der Gemeinde Ohlsbach, der Stadt Offenburgund des Schwarzwaldveretns das Interesse der Allgemeinheit
gewahrt hatten .

Aus Mörsch sendet uns Herr Pfarrer Kirchgäßner eine
Berichtigung unter Bezugnahme auf 8 11 des PretzgesttzeS . Di«
betr . Zuschrift geht zwar wett über den Rahmen des angezogr-nen Paragraphen Jjinau» . Mir nehmen sie aber tvotzdem auf ,da sie ein interessantes Dokument pfarrherrlicher Anmaßung
darstellt . Sie lautet :

Berichtigung . In Nr . 87 Ihres Blattes schreiben Sie
in dem Artikel „Eine Mörscher Sonntagspredigt ", ich hätte aufder Kanzel gesagt : „Mir (dem Priester ) ist all« Gewalt gegebenim Himmel und auf Erden "

. TaS ist unwahr . Wahr ist, daß
ich sagte : „ Christus sagte zu seinen Aposteln: Mir ist alle Ge-
wabt- gegeben im Himm«l und auf Erden ."

Sie schreiben, ich hätte gepredigt, ich sei „mehr wert als
ein Engel " . Diese Behauptung ist unwahr . Wahr ist, daß ich
ägte : „ein Priester , der die Gewalt hat , Brot und Wein in
das hl . Fleisch und Blut Christi zu verwandeln und Sünden
nachzulassen, hat von Gott größere Gewalt- bekommen , als ein
Gntzol und deshalb ein Hoiliger den Ausspruch tat : .Wenn e r
(der Heilige ) einem Priester und einem Engel zu gleicher
Zeit begegnete, er zuerst -den Priester grüßen würde und dann
-erst den Engel . ( In die Verlegenheit wird der bett . Heilig«
wohl nicht so schnell kommen, üezw . gekommen fein, denn die
Engel laufen heutzutage nicht fo ohne weiieres auf der Straße
herum . D . Red. ) .

Sie behaupten weiter , ich hätte „die Leiter der Freien
Turnerschaft ungezogene Burschen" genannt . Es ist nicht wahr,dag ich von ,chen Lettern " der Freien Turnerschaft gesprochen
habe. Wahr ist, daß ich diejenigen Eltern , welche ihre Kinderür den Htrmn-el erziehen wollen, gewarnt habe , ihr« Kinder der
Freien Turnerschaft arizuvertrauen , da der Geist des Fveidenker -tmnS in die freien Turnerschasten eingedrungen fei . Wahr
ist ferner , daß ich einige Beispiele hierfür anführte . Wahr isterlich , daß .ich auf einige Beschimpfungen hinwies, welche Mit¬
glieder der hiesigen. Freien Turnerschaft den beiden Ortsgeist¬
lichen gegenüber sich erlaubten und beifügte : „ Erziehet Euchzuerst selbst , bevor Ihr die Kinder fremder Eltern erziehenwollt.

"
Sie behaupten endlich, ich hätte den Namen des aus der

Kirche Ausgetretenen unter „beleidigenden Worten "
kundgeg -eben . Das ist unwahr . Wahr ist, daß ich sagte : Die
katholische Kirche verlier « nicht viel durch diesen Austritt , da der
Betreffende schon längst seine katholische Religion nicht mehrpraktizierte , W . Kirchgeßner , Pfarrer .U-eüer di« kniffligen theologischen Streitfragen können wiruns natürlich mit Herrn Kirchgeßner in keine Disputation ein-
lassen. Es dveht sich da lediglich um Wottklaubeveien, umUnterfchivde in der Auffaffung , die der unbefangene Zuhörernatürlich nicht macht. Auf das Wesentliche dieser Zuschriftwird wohl unser Berichterstatter die Antwott nicht schuldigbleiben,
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Bon der sozialdemokratischen Bürgeransschnßsraktiorr.
In der gestern abend stattgefundenen Fraktionssitzung

wurde an Stelle des zurückgetretene Genossen Willi Geosse
-Ah . Sauer zun : Vorsitzenden der Fraktion gewählt. Gen
Sauer wird auch von der Fraktion als Nachfolger des Gen
Willi im Stadtverordnetenvorstand bei der morgen mittag
stattfindenden Wahl vorgeschlagen werden.

Schulentlassungsfeier des Jugendausschusses .
Für den letzten Sonntag war von Seiten des Jugendaus -

ichusses an die jugendlichen Arbeiterinnen und Arbeiter und an
die Freunde der Proletarischen Jugendbewegung die Einladung
zu einer Schulentlassungsfeier ergangen . Mit Genugtuung .kann
konstatiert werden, das; die Veranstaltung sich eines «außerordent¬
lich zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte . Es darf <cher auch
gleichzeitig gesagt werden, daß das reichhaltige Programm eine
glatte, einwandfreie Abwicklung erfuhr . Dies sagen zu können ,
ist umso erfreulicher, als samt licke Nummern des Pro
gramms , auster deu Männerchören , die der Arbeitergesangvcrein „Gleichheit" präzies und fein zu Gehör brachte , von jungen
Arbeiterinnen und Arbeitern übernommen waren . Wir erwäh¬
nen nur aus dem reichhaltigen Programm : Die Rezitation von
Karl Deiser, „ Die Hekaüonchciercn "

, ferner „ Der Atlas "
, Wolfs

„Aus Sturmes Not" , Schillers „ Lied von der Glocke, Romeos
Karlsruher Dialektdichtungen, dann Mandolinenvorträge : „Das
ist der Tag des Herrn "

, „ La Paloma " , „ Zillertal , du bist mei
Freud " usw . Die Biolinsolis : Intermezzo sinfoniea aus Caval¬
leria Rusticana , Chanson d'amour . Mit Lust und Liebe und
Hingebung hatten sich 'die Jugendlichen an ihre Aufgabe ge¬
macht und lösten sie dann auch zu vollster Zufriedenheit aller
Anwesenden, die durch reichen Beifall für die schönen Darbie -
tmtgen dankten. Nicht vergessen dürfen wir die Musikkapelle ,
sowie die Begleiterin 'der Violinsolis , Frau Melamet , die mit
feiner Auffassung und künstlerischer Anpassungsfähigkeit .den
jungen Spieler am Klavier begleitete.

Den Mittelpunkt der Veranstaltung bildete die Festrede de »
Stadtv . R ü ck e r t , die sich etwa in folgenden Godankengängcn
bewegte : „ Und dräut der Winter noch so sehr , es muh doch Früh¬
ling werden"

, so können auch wir mit dem Dichter sagen , wenn
wir sehen ., wie der sterbende Winter noch eiitmal mit seinen letz¬
ten Waffen gegen den Frühling zu kämpfen versucht . Der Früh¬
ling wird doch Sieger bleiben. In der Zeit des Erwachens Her
Natur ziehen Tausende junger Mensche » hinaus in das Leben .
Tausende haben sich sicher gefreut , daß sie nun endlich aus der
Schule entlasten werden. Es ist der Drang nach Frciheck , der
in den jungen Menschen die Freude an der Schulentlassung her-
borruft . Für viele Arbeiterkinder ist die Arbeit , vor die sie mn .
gestellt werden, nichts neues mehr , da sie ja leider schon während
der Schulzeit angespannt waren . Bei vielen, die inemand mehr
haben, der sich um sie kümmert, beginnt an dem Tage , an den ,
sie der «Schule entwachsen sind , der .Kampf um die eigene Exi¬
stenz . Aber auch diejenigen, die ein Handwerk erlernen dürfen ,
iverden es bald finden , dast es auch hier anders ist, als sie sich
geträumt haben . «

Wenn gefragt wird : Was will die proletarische Jugendbewe¬
gung, so kann nur gesagt werden , sie ivill die jungen Arbeiter
und Arbeiterinnen zu charakterfesten, kräftigen Menschen ma¬
chen , die den Kampf, den die Arbeiterschaft zu bestehen hat,
führen und bestehen können . Wir wollen vor allem die Arbei¬
terkinder zu guten Freunden der Natur machen . Wir
wollen Mit ihnen hinausziehen in Wald und Feld ; sie sollen die
Natur lieben- lernen . Wir .wollen « mit ihnen Wanderungen mti»
eben, um in ihnen die Lebensfreude zu wecken. Die junger
Menschen , die in die Werkstätten und in die Fabriken« gesteckt
werden, haben es mehr noch als die Alten notwendig , in irischer
Luft sich zu bewegen . Draußen werden sie zweifellos auch ir
ihrem Innern größer und gefestigter. Und der Mensck , der
Freude am Leben hat , wird auch den Kampf, den die Arbeiter¬
schaft zu führen hat , mit mehr Ausdauer und Begeisterung rüh¬
ren und bestehen könne ».. Wir wollen uns anr Spiele unterhal¬
ten . Wir wollen «aber keine Kr'icgssp«iel« abhalten und die Na¬
tur zerstören, sondern wir wollen spielen, daß jeder, der an uns
vorübergeht, seine Helle Freude an uns haben kann . Auch der
Turnplatz der Fre !ien Turnerschaft steht der Arbeiter¬
jugend zur Verfügung — damit ist aber die Aufgabe der Ar¬
beiterjugend noch nicht erschöpft . Wir wollen geistig regsame
Menschen erziehen, wir wollen ihnen Belehrung geben in Wort
und Schrift und auch durch Anschauung. Fast in jeder unserer
Zusammenkünfte findet ein Vortrag über irgend ein Gebiet
statt . WaS den Anschauungsunterricht 'betrifft , mutz gesagt wer¬
den , daß schon sämtliche Museen Karlsruhes von der Karlsruher
Arbeiterjugend besichtigt «lvvrden sind ; ebenso unternehmen wir
Wanderungen durch industrielle Anlagen , Elektrizitätswerke u
dergl. Eine reiche Bibliothek steht den Jugendlichen zur Ver¬
fügung. Auch die Pflege des Gesanges wird ebenfalls nicht ver¬
nachlässigt . Was wir aber bei all dem nicht vergessen dürfen ,
das ist die Pflege des Z u sa m in e ngehö r ig ke i tsg e -.
fühls , die Pflege des Gedankens bei den Jugendlichen , daß
sie für einander einstehen müssen . Wir wollen , dast sich die jungen
Arbeiter schätzen- lernen , dast sie sich gute Freunde sind. Dann
werden sie auch, wenn sie schon zum Manne hevanyereift sind
den Weg finden , der allein sie zum Ziele führt und den wir «all¬
gegangen sind. Die Veranstaltungen , die wir abhalten , werden
ohne Tabak und Alkohol abgehaltcn . Auch mit Reli -
gionsiragen beschäftigen lvir uns nicht . Die Behauptung unse¬
rer Gegner , 'daß wir die jungen Menschen schon in ihren jungen
Jahren zu Sozialdemokraten machen wollen, i st durchaus
falsch . Aber wir wollen unsere jungen Freunde «aufklären
über alles das , womit sich moderne Menschenbefassen , über Fra¬
gen, über die die Kinder in der Schule keine Aufklärung be-
kommeir , über Fragern die die Arbeiter besonders berühren .
Wir wollen sie aufklären über alle Fragen des öffentlichen Le¬
bens , auch über Fragen «der Kunst und Wissenschaft . Erst mir
dem Tage , an dem sich die Arbeiterschaft gesagt hat , sie müsse
sich auch ihrer Jugend annehmen , sehen wir andere Jugend¬
organisationen entstehen, die, obwohl von arbeiterfeind¬
licher «Seite gegründet , sich hauptsächlichaber au die Arbeiter¬
jugend wenden. Die Pfadftnder und Fugendivehren .wollen , so
wie sie nach außen « hin sagen, keinen anderen Zweck haben,, als
-die jungen Menschen zu „ ertüchtigen"

. In Wirklichkeit aber
wollen« sie nur die Arbeiterkinder ihren Eltern abspenstig machen .
Einen anderen Zweck kann die Pfadsinderbewegung nicht haben.
Wenn es wahr iväre, Last sie die jungen Menschen nichts weiter
als nur „ertüchtigen" will , hätten auch Ivir nichts gegen sie ein¬
zuwenden«. Die Arbeitereltern müssen energisch darauf bedach :
sein, daß ihre Kinder nicht denen überlassen werden, die geistig
und gesellschaftlich nichts mit uns zu tun haben, die sonst mit
souveräner Verachtung auf die Arbeiter herabsehen. Man har
auch in Baden von behördlicher Seite der prolet«arischen Jugend¬
bewegung den Garaus machen wollen , aber nur mi«t einem
vollen Mißerfolg . Aengjtlicheir Geinütern tarnt deshalb gesagt
werden, daß sie nichts mehr zu befürchteit haben. Wir wissen ,
Last, trotzdem auch in Karlsruhe die Jugendbetveguug schon tüch¬
tig vorwärts geschritten ist , noch viele Widerstände und Hinder¬
nisse zu überwinden sind . Aber gerade deshalb sollten alle.
Alt und Jung , tnit illachdruck für die Arüeiierjugendbcwegung
arbeiten . Trotz aller Widerstände werden' wir ausrufen können:

Die Ausstellung von Lehrlingsarbeiten ,
die in der hiesigen Gewerbeschule vom 13. bis mit 17. April b.
I . veranstaltet wird , begegnet seitens des Publikums einem
äußerst lebhaften Jntereffe . Das bewies die Menschenmenge,
die sich in den Nachmittagsstunden des letzten Sonntags ich die
Gewerbeschule ergoß. Man hatte Mühe , sich durch «die anströ«
mendcn Scharen hindurchzuwinden. Der Besuch der Ausstellung
ist aber auch ein wirklich lohnender. Gewährt er doch eineit
Einblick iit das Schaffen und Können der Heranwachsenden Ge«
neration . Hub man must sagen , es ist durchweg Tüchtiges, was
die angehenden Handwerker ausgestellt haben. Es befindet sich
man«hes Stück Arbeit darunter , das geradezu, trotzdem es Lehr¬
lingsarbeit ist, meisterhaft genannt werden mutz.

Schon das erste Zimmer , das wir betreten , in dem sich die
elektrotcchuisch .̂ lbteiluu «g, die Arbeiten der Maschinenschlosser ,
Dreher , Schreiner , Zahntechniker, Zimmerer und Former befin¬
den , löst freudige Enipsinduugen in uns aus über die sauberen,
präzisen Arbeiten, die wir hier durchweg zu sehen bekommen .
Namentlich von der elektrotechnischen Abteilung sind teilweise
Arbeiten ausgestellt , die schon ein tü«chtiges Maß von Können
erfordern . T «as gleiche muß auch von der Schreinen und nament -
. ch der Dvehevarbeit gesa«gt werden. In dem Zimmer nebenan
haben die Bau - «und Kunstschlosser und die Blechner (Heizungs¬
techniker ) ihre Arbeiten ausgestellt , die ebenfalls verraten , daß
zu ihrer Herstellung viel Fleiß uub Ausdauer verwendet wurde.
Ein Stockwerk höher begegnen wir den Arbeiten der Sattler und
Tapezierer , der Kürschner, Schviftfetzer , Buchdrucker und Gärt¬
ner . Die Schriftsetzer und Buchdrucker sind sehr zahlreich und
mit sehr sauberen Arbeiten vertreten . Auch sehr saubere Stücke
«weisen die Arbeiten der Sattler und Kürschner auf . Die Llb-
teiluug für Maler , Lithogravbeu , Glasmaler , Keramiker weist
besonders in letzterem Fach sehr nette Stücke auf . Tie Arbeiten
der Maler zeigen neben vie !«en mittelmäßigen auch einige recht
beachtenswerte Leistungen. Saubere Arbeiten haben auch die
Glasmaler und besonders die Lithographen ausgestellt In
einer weiteren Abteilung sind vertreten «die «Schuhma«her , Schnei¬
der und die Putzmacherinnen. Diese Abteilung wird nament¬
lich vom weiblichen Element sehr stark besucht , sind «doch di«
„ modernsten" «Damenhüte in sehr stark«er Anzahl̂ in ihr ver¬
treten . Und man muh schoit sagen, es liegt viel Fleiß und Ge¬
schicklichkeit in dieser Arbeit« verborgen . Auch die Schuhmacher
und Schneider sind mit teilweise sehr exakt gearbeiteten
Stücken vertreten .

Die nächste Abteilung , die der Kleidermacherinnen , lockt
hauptsächlich die weibliche Bevölkerung an . Wer auch _ fnr
Männer , hauptsächlich für den Teil , der die Arbeit zu schätzen
weist, bietet sie «des Jnteresianten « genug . Ist doch manche ?
Stück Arbeit hier ausgestellt , das in bezug auf Eleganz und
Farbcnharmonie ihren Erzeugern alle Ehre macht . Nament¬
lich Blusen und prachtvolle Stickereien ftnden wir hier und aucv
manches Kostüm , die alle , besonders, wenn man berücksichtig: ,
das es Lehrlingsarbeit ist , unsere Bewunderung Hervorrufen^

Nicht un-erwähnt sollen auch die Arbeiten 'der Abteilung sür
Bildhauer und Blechner bleiben.

An Arbeiten , «die im Werkstätte unterricht der Ge¬
werbeschule hergestellt sind , sind noch ausgestellt und besonders
erwähnenswert die der Maurer , die sehr schöne, _ komplizierte
Leistungen aufweisen . Weiter die Bau -- und Kunstschlosser , die
in zahlreichen Stücken vertreten sind . Besonders fallen noch die
Arbeiten der Blechnerrachschule aus , sowie die der Buchbinderet
und die Metalltreibarbeiten , ebenso «das Gips - und Körper
zeichnen . Weiter ist nock zu erwähnen die Abteilung Holz
und Marmormalen , die neben manchen verbesserungsbedürftigen
Arbeiten auch ganz hervorragende Leistungen aufweist , die dem
Laien fast als eckt erscheinen. — Alles in allem »tust gesagt
werden, daß die hiesige Gewerbeschule sich redliche Mühe gib:
aus der HeranwachsendenJugend tüchtige , 'leistungsfähige Hand «
werter heranznbilden . Die ausgestellten Arbeiten beweisen, daß
die jungen Arbeiter die Gelegenheit freudig ergreifen und sich
soviel als möglich Fachkenntnissc und Geschicklichkeit anzueignei «
suchen. Wenn auch in der kapitalistischen Wirtschaft 'der Ar¬
beiter in der Regel zum Maschinenteil, zum Rädchen im großen
Wechinisimts des Produktionsprozesses degradiert ist , mutz es
doch oft , namentlich der ältere Arbeiter , der in vielen Fällen
nicht einmal Gelegenheit hatte , eine Gc«werbeschnle zu «besuchen.,
bitter empfinden, daß seine Fachausbildung geradezu eine
maugelhafte ist . Deshalb ist den jugendlichen Arbeitern nur
dringend zu empfehlen, die ihnen gebotene Gelegenheit« beim
Schopf zu nehmen und die Lehrzeit so gut als möglich auSzu-
nützen , um sich soviel Tüchtigkeit als möglich in ihr««m Fach-
an«zn »ignen . Denn eine tüchtige Arbeiterschaft kann ganz
andere Ansprüche machen und wenn es notwendig ist , auch
dem Unternehmertum besser die Zähne zeigen , als ein« un-
tüchtige . ck.

Der neue Bahnhof .
Der neue Bahnhof ist im Rohbau fertiggestellt und läßt

schon einen ziemlich sichern Schluß aus die praktische Verteilung
der einzelnen Räume zu.

Im großen und ganzen ist deu Wünschen des Publikums
in iveitgehendstem Maße Rechnung getragen . Um «die wirklich
imposante Schalterhalle mit ihrer Hauptkuppel gruppieren sich
in sehr zweckmäßiger Weise die Fahrkarten - und «Gepäckschalter ,
die Warjesäle und Wirtschaften 1 . , 2 . und 3. Klasse , die Friscur -
und Badezimmer und die Tolletteu . Besondere Sorgfalt hat
man der Wirtschaft sowie «dem Wartesaal 1 . und 2. Klaffe ge¬
widmet, während besonders der Wartesaal 3 . Klaffe mit seinen
hohen Wänden und etwas spärlicher L-ichtzufuhr mehr einem
Gefängnis gleicht .

Nicht so „ sparsam " «war man bei Berneffung der F ü r st e n .
r ä u m e , die sich in einem besonderen Bau des östlichen Flügels
voin neuen Bahnhof beftnden. Hier stehen zwei Säle zur Ver-
äignng ; einer zu ebener «Erde — «der Warbesaal — und ein
Stockwerk höher sin gleicher Höhe mit den Bahnsteigen ) der
Empfangssalon mit anschließendem besonderen Arbeitszimmer
ür den Träger der Krone und besonderem Zimmer für das
Gefolge . Beide Säle sind durch eine breite Freitreppe mit ein¬
ander verbunden ; außerdem «ist noch ein elektrischer Aufzug ein-
gebaut. Letzterer soll 18 000 Mk . gekostet haben. Es ist nicht
einzusehen, wozu der Aufzug nötig ist . wo doch nur ein Stock¬
werk zu überwinden ist.

Zu dieser luxuriösen Einrichtung stehen ein großer Teil
von Räumen , die den «Beamten der Betriebsinspektion,
Maschineninspektion und Bahnbauinspektion I und II Vorbehal¬
ten sind , in schroffem Gegensatz . Diese Räume befinden sich
im Dachstock und unterscheiden sich von ganz gewöhnlichen
Dachkammern in keiner Weise . In Privathäusern verbietet «die
Gesundheitspolizei die Errichtung von Wohnräumen «in solchen
Dachgeschoßen und hier zwingt «der Staat selbst vierzig bis
fünfzig Beamte in dieselben.

Wir empfeblen den zuständigen Stellen aufs angelegent¬
lichste, bei der Eröffnungsbesichtigung ja nicht zu unterlassen,
die höchsten und allerhöchsten Herrschaften auch in diese
Räume zu führen . Sie iverden über die hygienische Fürsorge
der Eisenbahnverwaltung für ihr Personal staunen.

Die im zweiten Stock befindlichen Bureaus für die Vor¬
stände und Kanzleibeamten «des Stationsamts sind weit geräu¬
miger . Hier besindet sich auch noch das Telegraphen , und
Telephonbureau , «das Fundbureau und die Stationstaffc , die
nichts zu wünschen übrig lassen . Am westlichen Flügel liegt
ein besonderer Martesaal für die Reisenden der Maxaubabn .
Ein besonderer Fahrkartenschalter ist jedoch hier nicht vorhau

Und dräut der Winter noch so sehr , es mutz doch Frühling wer- den. Ein Grund , hier einen Wartesaal zu errichten , ist nicht
dW, ---- Die vortreffliche Rede «fand begeisterten Beifall. ersichtlich , besonders da die Reisenden sowieso bu*rfj den Haupt - 1

Seite 6.
Eingang müssen, um die Fahrkarten zu erhalten . Für die Ab-
sertignng des Expreßguts ist ein besonderer Anbau im west¬
lichen Flügel Ende des Hauptbahnhofs bestimmt. Derselbe ist
zwar geräumig , aber schlecht belichtet.«Durch eine Steinumfassung au der linken Seite der Ex -
pretzguthalle ist bereits angezeigt , welche Größe der Schalter»
raum armehmen «wird . Hier kann nur gewarnt werden , die
Schalterräume -in dieser beabsichtigten Weise auSzusühreu.
Eiue «derartig kleine Form zu wählen , zeigt von einer , durchkeinerlei «Sachkenntnis getrübten Anschauung und von ketnem
Weitblick für die «Entwicklung des Verkehrs . Sie genügen übri¬
gens^ selbst den .derzeitigen Anforderungen tticht , ganz «davon
abgesehen, «daß der Raum in hygienischer Hinsicht auch nicht den
allerbescheidensten Forderungen genügt , da weder frische Luft
noch Tageslicht die in ih neu arbeitenden Beamten erreicht.

vergnSgungen und Unterhaltungen.
Kolosseum . «Seit „Jobs lustige Bühne " ihren Einzug ge.

halten , herrscht hier der Humor , und Hermann Job und seineGetreuen schwingen das Szepter ihrer lustigen Kunst in unbe¬
schränkter Herrschaft. Selten dürfte hier so andauernd und so
herzlich gelacht «worden sein, als in den bisherigen Vorstellungen
«der fidelen rheinischen Gäste . — Heute, Mittwoch, findet die
Premiere des 3 . großen Lachschlagers , des dreiaktigen Schwankes
„Mein Bruder das 'n Luder " statt . Das Stück zählt zu den
besten aus dem Repertoire der vorzüglichen Künstlerschar. Eine
Fülle der komischen Szenen , umrahmt von humoristischen Zwi¬
schenfällen unglaublichster Art , die beständig stürmische Heiter -
keitsausbrüche Hervorrufen, reiht sich in ununterbrochenem
Reigeit aneinander , svdah auch diesmal von «der ersten bis zur
letzten Szene ohne Pause gelacht werden wird .

Die Lichtspiele Hervenstraße Nr . 9 und Nr . 11 «leisten auf
dem Gebiete der Aktualitäten wirklich Herborvagendes. Bereits
am Samstag , den 12. ds. Mts . , waren die Notlandung des
L . Z . 4 in Luneville zu sehen . Die gewählten dramatischen
Programmnummern sind bemerkenswert. Ab heute kommt «das
deutsche Filmwerk „Des Pastors Töchterlein"

, ein Mädchen¬
schicksal , in welchem die beliebte Filmdarstellerin Heuny Porten
die Titelrolle inne hat , sowie die amerikanische Sensation „Das
Gute siegt" zur Ausführung . Auch der Humor kommt in jedem
Programm vollauf zur Geltung . Die musikalische Illustration
ist deu Darstellungen ausgezeichnet angepaßt . (Siehe Inserat .)

Fußball . Henke , Mittwoch, abends %6 Uhr , findet auf dent
Platze «des Fußballklubs Mühlburg , an der Honsellstraße,
seitens des Ausschusses der Rasensportvereine von Karlsruhe und
Umgebung, Abteiluttg Fußball , ein Training spiel der.
Karlsruher Repräsentativ -Mannschaft zum Spiel gegen «die
Städtemannschaft Münchens um den Metzelei : Pokal statt.

T>er Valkr^ -Ronflikt.
Wassenstillstand .

Äonstantinopcl , 15. April . Zwischen den Kriegführen ,
den ist ein zehntägiger Waffenstillstand vo»
gestern mittag ab geschloffen worden.

Ein bulgarischer Separatfriede ?
Wien , 15. April . Von informierter bulgarischer Seile

wird mitgeteilt , daß Bulgarien bereit sei, einen Sepa¬
ratfrieden mit der Türkei abzuschließen und da¬
bei auf den Bündnisvertrag weiter keine Rücksicht zu neh¬
men, weil auch S e r b i e n bei der Gebietsverteilung sich an
den Vertrag nicht halten wolle . «Die Absicht , die Tschatal-
dschalinie zu forcieren , wird bestimmt in Abrede gestellt.
Es wird sogar der Vermutung Ausdruck gegeben, daß Ser¬
bien und Griechenland den Friedensschluß nur deshalb ver¬
zögern , weil sie die bulgarischen Truppen an der Tschatal-
dschalinie fcsthalteu wollen , während sie ihre Armee» am
W a r d a r konzentrieren.

Ae internationale Blockade.
Wien , 15. April . Wie aus unterrichteten Kreisen mil -

geteilt wird , wird von den Mächten die Ausdehnung
der internationalen Blockade bis Durazzo erwogen , weil
sich herausstellte , daß die Versorgung Montenegros mit «
Lebensmitteln über Durazzo erfolgt .

Letzte Nachrichten.
Eine deutfebe Schande.

Braunschweig , 15. April . In einer sür gestern abend
von der Sozialdemokratie einberusenen Protestversamm-,
lung gegen die Militärvorlage sollte der französische Deptr»
tierte Compers - Morel sprechen , dem vor einigen
Tagen das Auftreten in einer magdeburgischen sozialdemo¬
kratischen Versammlung polizeilich untersagt worden war .
Das hiesige Polizeipräsidium hat dem Abgeordneten , dev
„ Braunschweigischen Landeszeitung " zufolge , nach seiner«
Ankunft auf dem hiesigen Bahnhof sofort einen Aus -«
weisungsbefehl zustellen lassen. Compers -More !
mußte mit dem nächsten Zuge Braunschweig verlasien .

Den Generatftreih in Belgien .
Brüssel , 15. April . Nach der Darstellung des Zentral »

Organs der sozialdemokratischen Partei haben die Ausstän¬
digen schon am ersten Tage des Generalstreiks einen Erfolg «
errungen . Gestern seien 370 000 «Arbeiter in den Ausstand
getreten und heute würde sich die Zahl der Ausständigen
aus eine halbe Million erhöhen. Ar Schaden , der dem
belgischen Lande durch den Streik erwächst , wenn er in itemi
gestrigen Umfange nur acht Tage aufrechterhalten wird ,
wird annähernd auf eine halbe Milliarde geschätzt. So viel
betrügt beinahe der Wert der nicht geförderten
Kohlen . Der belgische Staat soll nämlich aus Deutsch¬
land , Frankreich und England Kohlen gekauft baden, die
für den Eisenbahnbetrieb notwendig sind und die er fast
um das Doppelte des üblichen Preises bezahlen mnßte . Die
Lebensmittel werden ebenfalls knapp .

daaaeretand ^es Rheins .
16 . April.

Schusterinsel 1 . 50 m, gef. 5cm , Kebl 2.44 m , gef . 7em
Maxau 3.94 m. gef. 5 cm. Mann Herrn 3.22 m. gef. 6 cm.

Briefhasten der Redaktion .
Weingarten . Wir hatten schon «einen Bericht von fachmän¬

nischer Seite , den wir nur woge»! des großen Stoffan draugeS
zurückstellen tnußten . Gruß !

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
A. 106. Kommen Die in unsire Sprechstunde, Sie werden

dort die gewünschte Auskunft erhalten .
A . B .. hier. Als Kinder im Sinne -des Gesetzes beir . die

Kinderarbeit in «gewerblichen Betrieben-gelten Knaben und Mäd¬
chen unter 13 Jahren , sowie solche Knabetr uttd Mädchen über«
13 Jahre , welche noch zum Besuche der Volksschule verpflichtet
sind .

M
M
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UeLer 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

Bekanntmachung.
Die Herren Mitglieder des Viirgerausschuffes beehre

ich mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf
Donnerstag, den 17. April d. 3s. . nachmittags 3V* Adr
ln den großen Rathaussaal , ergebenst einzuladen.

Tagesordnungr
1. Beratung des Gemeindevoranschlags für 1913 (VorlageNr. 27).
2. Aufwand für die außerordentlichen Unternehmungen 1913

(Vorlage Nr. 28).
Vor der - itzung — von 8—8 >/4 Uhr — finden die Ersatzwahleines Mitgliedes des grfchäftsleitenden Vorstands der Stadt¬verordneten für den zum Siadtrat berufenen Stadtverordneten ,Herrn Oberrechnungsrat Heinrich Gauggel, und die Erneuerungs¬wahl von 6 Mitgliedern des VerwaliungsratS des Waisenhausesstatt. 222
Karlsruhe , den ö. April 1913.

Der Oberbürgermeister :

Rohmeisterstelle.
Bei der Gemeinde Grötzingen

ist die Stelle eines Rohrmeisiers
durch einen tüchtigen Installa¬teur , welcher im Verlegen von
Gas - und Wasserleitungen so¬
wohl Erd eitungen und innerer
An agen durchaus erfahren sein
mutz, zu besetzen. 240

Geeignete Bewerber wollen
ihre Gesuche mit Lebenslauf und
Zeugnisallschrifton sowie Ge¬
baltsansprüchen bis längstens
den 83 . d. M . bei uns ein¬
einreichen .

Grötzingen den 7. April 1913 .
Ortsbauamt .

Colosseum
Valdstr. IS/11. Tel. 1931.

Ja } ) 5 lustigewUM Bühne |
Heule Mittwoch

Premierei
ies teilstiD iller Mvliie.

Mein Bruder
das ’

n Luder
IZvercMellersehlttBfode

Koiik I 4021
Lachen Iber Lachen!

Arbeiter- Uhren!
| Ankerwerk m. einjähr .Gar. ff
Mk . 4.60* 4.30 u. 5.Z0 S
empfiehlt, so lange Vorrat ff

reicht 6107 i
H. Meissburger , Uhrmacher §
Durlach, Haaptstr . 38. ^

Siegrist . Lacher .

Bekanntmachung .
Die Ergänzung des geschäftslettenden
Borstandes der Stadtverordneten dctr .

Herr Stadtverordneter Oberrechnungsrat Heinrich Gauggel ,Mitglied des gefchästsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten ,ist infolge Ablebens des Herrn Stadtrats Boeckh als nächster der
gleichen Wahlvorsch agSliste angehörender Bewerber der national¬liberalen Partei gemäh Z 25 Absatz 3 der Städteordnung und
ß 47 Absatz 1 der Städtewahlordnung an die Stelle des letzterenals Stadtrot getreten.

Herr Stadtverordneter Albert Willi hat unterm 5. ds . Mts .sein Amt als Stadtverordneter und damit das Amt eines Mit¬gliedes des geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten
niedergelegt. Es ist daher di« Ersatzwahl zweier Mitglieder de»gefchästsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten erforderlich.Ich beehre mich, die Herren Stadtverordneten zur Vornahmedieser Ersatzwahl auf Donnerstag , den 17 . April ds . IS . ,nachmittags 3 Uhr » in den großen Rathaussaal ergebenst ein¬zuladen. Die Wahlhandlung dauert von 3—3'/, Uhr.

Wahlberechtigt und wählbar sind nur Stadtverordnete . Di«Wahl geschieht mittelst geheimer Stimmgebung , wobei die relativeMehrheit der Stimmen entscheidet . Das Amt der Gewähltendauert bis zur nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl derStadtv -rordneien . 404
Karlsruhe , den 8. April 1913.

Der Obmanndes geschäftslettenden Borstande- der Stadtverordnetenr
_ E. Frey .

Frisch eingemachtes

Wirtschafts-Eröffnung und
Empfehlung.

Einem verehrlichen Publikum sowie meinen
Freunden und Bekannten mache ich hierdurch

M» die Mitteilung , dass ich unterm Heutigen die* Wirtschaft
Zur Germania

Beifortstrasse 13
übernommen habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,meine werten Gäste durch aufmerksame Bedie¬
nung , V erabreichung bester kalter und warmer
Speisen stets zufrieden zu stellen und bemerke
ich gleichzeitig , dass ich jede Woche ein best
bestelltes Schlachtfest veranstalte.

Ausschank von ff, Moninger Bier,
Die Benützung meiner vorzüglich einge¬

richteten Kegelbahn halte ich Freunden
des Kegelspiels angelegentlichst empfohlen .

Um geneigten Zuspruch bittend
hochachtungsvoll

Stephan Hurrle ,
414

früher zum „ Weissen Kuckuck“
, Beiertheim.

I Filder-Delikatess -Sauerkraut i
sowie

la. Dörrfleisch
^ ist wieder in allen Filialen erhältlich. ^8 iS

Gehr. Mensel
Hoflieferanten . ,362 |

Zahnpraxis .
| i Zeige hiermit ergebenst an , dass ich mich hier §|

| | Kaiserstr . 78 (Marktplatz) |
| | 2 Treppen, im Hause des Herrn Hoijuweliers | |
P Paar, als Dentistin etabliert habe. | $2

Clara Homburger
Dentistin .

k
i

i 247

Biicherer ’

s
großer Abschlag

in

Restaurant „Goldener Adler", !Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .
^ , g . Jeden Donnerstag^ Schlacht -Tag.

re. re.

Hochachtend : Ernst Müller .

^ Arbeiter - Gesang- Verein (60 Sänger ) sucht einen jl |
P tüchtige» jSI

Dirigenten.
0 Offerten unter Nr . 388 an die Expedition de » j| |
p » Volksstemid* erbeten. » I

(Schutzmarke Schwan )
ist billig , bequem , sparsam ,

Perlbohnen w.ib m. 184
Wachtelbohnen f<% 2 (M

gespalten, gelbe Pfd. 18 ^

tf . gelbe Pfd . 16 ^
I grüne, ganz und ge- OKJl

, , spalten Pfd. « O '

Linsen K " “w. 19 -°d 22 ^ ttm

Echt Filder - Sauerkraut I
Pfund 5 Pfund 354

Dörrfleisch Pfund mi 1.15

IBuclterer

3

Nährsalzreicher
Kaffee - Ersatz

— Paket 70 Pfg. —
Krafttrunk

(MtrsildNneatfa)
Dosen Mk. I .—
und Mk. 2 —

Das tägliche Getränk
vieler Tausendel

Et gibt ilghttBuu'u !
Verlangen Sie nur :
Marke Quieta in
Drogen- und Koto -
nialwarengeschäften
« •hreihen 81^ " ' Yulels -Aesw . Bad oilfftlielnl.

Fahrrad
Reparaturwerkstätte

Car! Steinbaeh
Erbprinzenstr . 36, l der Enpfisl .

Reparstarea , sowie Einsetzen
von Frellanf -Kabea in allen
Systemen werden pünktlich

anßgeföhrt .
Emailliertiag n. Verrl ekel nagdas Iastandseticen der RSder

jetzt best« Gelegenheit .Ersatz - u. Zubehörteile MiligitAllein - Vertreter :
Stoewer -GreH- und 5Dflrkopp-Fahrräder <=•'

M
inr m.Lotterie

Ziehung 7 . Mai 1913 .
Mk . 50 OOO bar .

Haupttreffer Mk. 6600, 3800.18 A 1000 u. s . w . mit ll . Abzug
Bargeld zahlbar . 387

Lose & Mk. 1.—, 11 St . 10.— bei

Carl Götz
Hebelstratze 11/18, Karlsruhe .

+ Sch»«rblM ! aii
„ Margonal " unterstützt den

siaar- n. Bartwuchs mit wunder¬
arem Erfolg, ist ein unerreichte»

Haar - und BartwuchSmiltel.
Krug Stärke 1 Mark 2.—,

IL Mk. 3 .—, extra stark Mk. 4.—.
Porto 20 Pfg ., Nachnahmeporto
exträ. 8840

K. Kaltenbach ,
Stratzburg t . Elf ., Feggaste.

Trauringe in allen
Preislagen

Gravieren gratis . 5764
Frifz Sfeldle , Rastatt

Kaiserstrasse 32 .

empfiehlt in nur !
besterQuatttät |

per Zentner

2.80
ftei Keller.

Bucherer

mit Brut, vernichtet radikal
RademacbersSoldgeift. —— • s ——
schätzt Nr . 75186 . Geruch - u. farb¬los. Reinigt d. Kopfhaut r . Schup¬
pen, befOrd d. Haarwuoh*. verhüt.
Zuaugv. Parasit . Wichtigf. Schul¬kinder. Taus. v . Anerkennungen.Fl AMI.- u . ( .MindenDrogerien
und Apotheken.
Zu haben : Wilh. Baum , Wer-

derpl . 27, G. Ellinger , Sofienstr.128, Otto Fischer , Karlatr. 74,Max Hofheinz, Luisonstr. 8,Georg Jakob ,Ludw.Wilhelmstr.,Rud. W. Lang , Kaiserstr . 69,J . Lösch , Herrensti . 35, Hans
Reichard , Werderpl . 44, H. Sar-
tor , l 'ouglasstr . 8 , Usx Strauss ,Hardtstr . 21, Wilh . Tscherning,Amalienstr. 19 , Th . Walz, Kur-
venstr . 17. 69

3ngelonfen jJ/iSS
imönnL) , weiß mit braunen Ab¬
zeichen. Abzuholeu Gerwig -
jjtrnbe 20 . 5 . Stock .

Stelle-Lernch.
Aus der Schule entlassener

intelligenter 14 jähriger Lunge
wünscht Lehrstelle auf irgend
einem Bureau . Gefl. Off. unter
Chiff . 100 an die Exp . ds. Bl

vobelmannspinrcver
braun Rüde, sehr wachsam, mit
Stammbaum , billig zu verkaufen .Lu erfr . Dnrlacherftr .55 . 2. “?
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Von Keule Mittwoch ab :

Billiger
Kleider - Sfoff

Sämtliche Saison - Neuheiten
m

Kostümstoffen , Kleiderstoffen ,
Blusenstoffen , Seidenstoffen ,

Waschstoffen
Herren = u . Knabenanzu gstoffen

sowie grosse Posten

einfarbige Kleiderstoffe
kommen in unerreichter Auswahl

ausserordentlich preiswert
zum Verkauf. 407

Kaiserstrasse 121 .

Oie fiiitzowerin
Wiederholungen :

Bonnerstag , 17. April. 8 Uhr
Sonntag , 20. April. 3 Uhr. 113

Plätze : Donnerstag 3 , 2, 1 Mk. , Sonntag 1V2, t , Vr

Vom 16 . dis 18 . April .

Riesen - Programm mit 16 Nummepn !

Marie, die Tochterdes Goldsuchers
Wild-West -Drama .

In den Krallen des Löwen.
Drama in
2 Akten .

Drama , nebst weiteren I
13 Schlagern. 411

'

iliing

Ostkreismeilter
gegen

Verloren s ? Sonntag
auf dem

ze PHilippstratze , Kaiserallee
bis zur Udlandstrahe eine Tulla»
Herreu-Uhr mit silb . Sportkette.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten . dieselbe gegen gute Be¬
lohnung Uorkstr . £ 5 , 5 . Stock
rechts abzugeben. 4M

Wir suchen zur Unterstützung
und Vertretung unsererOberwäscberin
eine kräftige jüngere Frau , die
sich für die Bedienung der Wasch¬
maschinen eignet. 369

Karlsruhe , den 11 . April 1913.
Stadt . Krankenhaus .

Mur drei Tage ! 'VS
Mittwoch , den 16 ., Donners -
tag , den 17. und Freitag , den
408 18. April :

Henny Porten .
Die beliebteste

deutsche Filmdarstellerin
in der Titelrolle von

Des Pastors
Töchterlein.

Ein Mädchenschicksal.
Drama in 2 Akten .

Die beste Novität dieses
Monats und

Nur drei Tage !
Mittwoch , den 16., Donners¬
tag , den 17. und Freitag , den

18 . April :

Die neueste amerikanische
Sensation

9 Herrenstrasse 11
Grösstes u . elegant . Kino-Theater
der Residenz . — Eigens zu diesem

Zwecke erstellter frachtbau .
Nur die neuesten u. gewähltesten
Filmwerke gelang , z . Vorführung.
Hervorragend musik. Illustration .

Dargestellt von den besten
internationalen Schau¬

spielerinnen und Artisten .
Prachtv . Szenerien , span¬
nend packende Handlung.

Der beste Schlager dieses
Monats und

Attraktionen und Aktualitäten [£ ]

Sie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen , wenn Sie sie mit Persil ge¬
waschen haben, so blendend weiss , irisch und duftig
ist sie danach geworden . Einfachste Anwendung,
billig im Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie !
Ueberaü erhältlich, nie lose , nur in Original-Paketen,

däs ^selbsttätige '

Waschmittel
Der grosse Erfolg ! A

HENS .‘w; *r ?S RF' Henkel ’s Bleich -Soda .

Ausverkauf '

Adlerstrasse 18 a.
Herren - Anzüge

36.00 30 .00 25 .00 19.00 15.00 11°°
G75
2°°

1.50 1 .20 1 .00 75 ^

415

Adler str . 18 a .

Burschen - Anzüge
24.00 20 .00 17.00 11.00 8 .50

Herren - Hosen
12 .00 9 .50 7 .00 5.00 3.00

Knaben - Hosen

Gaggenn « .
0214 .4 ^ versuchen Sie es

mit «»seren r : : :

Schul,waren
zum Einheitspreise von 5762

€
• 75
P

Marke Wolko . . . 8 ^

Marke Wolko Extra IO ****

M Schmitt IBM.,
neben Pfannkuch & Co .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlnng
Raslermessersehleifen

Karlsruhe I. B . Werdcrstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Himer. Sebereilabrik , Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

NttgtVUUgderErllklllNlg
eines HaWuppevs .
Die Gesamtarbeiten mit Aus¬

nahme der Fundamente und des
Bodenbelags für die Erstellung
eines Holzschuppens — Grund¬
fläche 29,65/17,06 m — für die
Versuchs -Reinigungsanlage der
Stadt Karlsruhe beim Hardtstift
Welschneureut sollen öffemlrch
vergeben werden. 405

Angebote sind auf den beson¬
deren Vordrucken bis spätestens
Dienstag , d . 29 . April 191 »

vormittags 10 Uhr ,
verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufjchiift versehe » , beim
stadt. Tiefbauamt einzureichen .

Die besonderen Bedingungen
und die Angebotsvoidruckekö neu
auf unserem Geschäftszimmer
Nr . 116 kostenlos erhoben werden.

Karlsruhe , den 15 . April 1913.

Städtisches Tiefbauamt.

Im Hundezwinger des städt .
WasenmeisterS , Schlachthaos-
stratze 17 tzwischen Kaserne und
Eisenbahn) , befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:
1 . Ein junger Jagdhund <weibl.).
2. Zwei junge gelv und weih

gez . Bernhardiner (männlich-.
3. Ein jung. Wolfshund <männl .) .
4. Zwei jg Dobeimann imännl . ).

Dieselben werden, falls sie
nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind, getötet bezw . ver¬
steigert. 406

Karlsruhe , den 16. April 1918.
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektio » .
Große Posten bessereHmeMeider
» Reste »

m- Loden-und
Costm-Reste

sind enorm billig abzugeben.

Kltiskkstr. 133, ITr. hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstrahe

Eingang bei der kleinen Kirche.

Zu kaufen gesucht :
Getragene Kleider , Schuhe »

Wäsche , Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse . 71

Frau Pflüger
Steinkrake 16 . Stb . T .St .

Jeden Mittwoch

Samstags von 6 Uhr abends
frisch gelr . SchMikskNöchle .

August Anti , los
Zum Schildbürger .

Sehr billig : Gmes Deckbett,
wie neu, schön pol .,Kieiderschrnnk
25 Mk. , roteS , 6jäul . cleg . Vertiko .
Stühle , Klappspouvag . Chiffon . ,
eleg . neuer P .üschdivan . Riut -
hetmcrftr . 80 , park , links . 41li

Schillerstrasse 22
Ecke Goethestr .

Von Mittwoch, den 16. bis
j inkl , Freitag, den 18. April .

Der

Doppelgänger,
Sensations -Drama aus den

oberen Zehntausend .
Fesselnde Episoden aus d.
Leben des Multimilliardärs
Lincoln dürfte die Ge¬
schichte seiner Ehe ein

fesselndes Kapitel aus -
machen.

Die Handlung spielt zum
Teil in einer Hafenstadt ,

teils in einer Villa am
Como -See in Italien .

Der fcliwarze
Pierrol.

Drama in 2 Akten .
Dieser Film ist keine ge¬
wöhnliche Karnevals -Tra¬
gödie , es ist der Kampf
eines erbitterten Volkes
wider ihre Feinde und

Unterdrücker . 418
Die Trustkönige und

ihre Helfers -Helfer .
Ein Schlachtgemälde aus
einem mod. Trustkriege .

Ausserdem noch
6 henorrapde Noiitälen.

ZweiBetten
Zwei polierte engl. Bettstellen

2 Röste , 2 dreiteilige Matratzen
mit grauem Drell , 2 Polster
werden für den billigen Preis
von 140 Mk. abgegeben. 6339
Waldftratze 22, Möbelhaus.
Okfeu,Griibe -Gkfeu,Herde

Gasherde , Küchea-
und Haushaitaugs-ArtiKei
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei
Ernst Mars ,

Lnisenstraste 45 . * 8

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 21),

aeb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen *!:. Wanduhren «
Billige Reparatur - Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u .
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. « rillen N. Zwicker .

. Zm« s„r
417 Angartenstr . 30 , S. St . . I.

Kinderwagen , beinahe neu,
Klavvfportwag .,gebr . , Ktnder -
sitzstuhl, gebr. , billig abzugebrn.

Marienftratze 19 , 1. Stock.
^ iltttttor leeres, möglichst in
sUillMtl , der Südstadt , wird,
von jungem, anständ. Mädchen ,
sofort gesucht. Näheres bei ,
Jännike , Luisenstr . 57, 3 St . I. '

2 Miii & fB
Gasherd , Petroleumlampen
wegen Umzug zu verknusen .
410 Kaiser -Allee 58 , 1 Tr.

Kiudkriikgioageu uFahrra!»
stark , billig zu verkaufen .
Angartenstr . 30 , 2. St . , links .

ReWrell ÄLLS ?
« tktoriaftr . 13 . 3 . St . 400

$Oubolfftr . 3 , 5. St . links ist
ein gut möbl . Zimmer

sofort oder später zu vermieten.
Anzuseb . v. 12— 1 u . von6 Uhr ab,
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